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Dam Peichstage. 
152. Sitzung vom 22. Februar, 1 Uhr. 


Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Militäretat. 

Abg. Bebel (Soz.) erkennt an, daß die Militärver⸗ 
waltung beſtrebt ſei, Uebelſtände in der Armee zu be⸗ 
ſeitigen, aber noch nicht immer mit dem gewünſchten Er⸗ 
folge. Heute müſſe er auf den Fall des Reſerviſten 
Brieſe zurückkommen, der ſchwer beſtraft worden ſei, weil 
er ſich vor Gericht als Sozialdemokrat bekannt habe. Er 
müſſe den Kriegsminiſter fragen, ob es ſich inzwiſchen als 
richtig herausgeſtellt habe, daß Brieſe direkt vom Gerichte 
daraufhin befragt worden ſei, und zwar nachdem Brieſe 
bereits als Zeuge vereidet worden ſei. Sei dem Miniſter 
ferner bekannt, daß ein Oberleutnant der Reſerve und 
Gutsbeſizer Hochheimer einen anderen Gutsbeſitzer mit 
mit ſeinen Knechten überfallen und tötlich mißhandelt 
hahe? Weiter theilt 4 er verſchiedene Fälle von Miß⸗ 


handlung von diekruten durch äitere Mannſchaften mit. 


Auch übes Miß handlungen durch Vorgeſetzte macht er 
Miſiheilungen. Ganz bejonders ſchwere Mißhandlungen 
ſeien im Januar d. I. bei einem Ulanenregiment in 
Oſchatz vorgekommen. Die zweijährige Dienſtzeit ſei noch 
viel zu lang. Das erhelle aus der Verwendung von 
Soldaten als Wärter auf der Hundeausſtellung in Roſtock, 
ferner als Kellner auf einer Ausſtellung in Göttingen. 
Weiter geht Redner auf das Duellunweſen ein und auf 
das eigenthümliche übertriebene Standes- und Ehrgefühl 
der Offiziere. Wie dieſe Anſchauungen über Ehrgefühl 
graſſiren, erhelle auch aus einem Vorgange unter zwei 
Reichstagsabgeordneten. In dieſem Falle ſolle es Mühe 
mug gekoſtet haben, den einen der Herren von der 

derung abzubringen. Wie wenig die Wünſche und 

ote des oberſten Kriegsherrn von den Offizieren be⸗ 
würden, zeige nicht nur das Duellweſen, ſondern 
au, der Luxus und die Spielwuth. Was habe doch 
nicht 4 Jes der Harmloſenprozeß aufgedeckt! 

Krlegisminfſter v. Goßler bemerkt, was den Fall 
Brieſe ambetreffe, jo liege derſelbe allerdings jo, wie Herr 
Bebel hun geſchildert habe. Aber der juriſtiſche Beiſtand 
des ko atandirenden Generals in Danzig habe gemeint, 
Brieſe gabſe ſich doch ſtrafbar gemacht (Ruf links: Un⸗ 
erhört! Brieſe hätte ja fein Zeugnis verweigern dürfen. 
Gegen del Reſerveleutnant Hochheimer werde zweifellos 
ein ehrengerüchtliches Verfahren eingeleitet werden, ſobald 
das zivilgerſſch liche zum Abſchluß gelangt ſei. Ueber 
einzelne der ) handlungsfälle, die Herr Bebel angeführt, 
liege ihm, den Nebner, das Material nicht vor, weshalb 
er ſich dazu nicht äußern könne. Von der Abkomman⸗ 
dirung von Soldaten in Roſtock als Hundewärter ſei 
ihm nichts bekannt; wo beſtimmungswidrige Verwendung 
erfolge, laſſe er jlet# Remedur eintreten. Was das Duell⸗ 
weſen in der Armee anlange, jo habe dasſelbe in hohem 
Maße abgenommen. Mit einem Offizierkorps ohne Ehr⸗ 
gefühl könne man edenfalls nichts machen. Daß, wie 
Abg. Bebel behaupte, durch den Harmloſenprozeß die 
ganze vornehme We von Berlin in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen jei, — diejen Eindrud habe er, der Miniſter, von 
dem Prozeß nicht. Er habe auch nicht den Eindruck, daß 
es in der Armee Uebermenſchen gebe, wie Abg. Bebel es 
darſtelle (Beifall rechts). 

Abg. Graßmann (ml) kann ſich in dem Marien⸗ 
burger Fall Briefe der Auffaſſung des Kriegsminiſters 
nicht anſchließen. 

Abg. Greber (Cir,) ſpricht ſich in demſelben Sinne 


Miniſter v. Goß her bemerkt noch, künftig werde ſich 
die Sache wohl daburch erledigen, daß ſolche Fälle vor 
das Militärgericht lommen. Freilich glaube er nicht, daß 
ein Richter überhaupt ſolche Fragen an den Zeugen 
richten darf, 

„Abg. Das bach (Centr.) beſpricht den Fall Döring. 

Es handle ſich da um einen einfachen, an dem Studenten 
verübten Mord, verbrämt mit dem höflichen Namen 
Duell. Das Ehrgefühl, auf das der Miniſter hinweiſe, 
könne niemals erfordern, daß man jemand vor die 
Piſtole fordere. Erſt ein ſtriktes Verbot des Duells 
könne Abhilfe ſchaffen. Statt deſſen aber erfolge faſt 
ſtets Begnadigung. 

Miniſter von Goß ler entgegnet, das Begnadigungs⸗ 
un fei ein Recht des Kaiſers, über das er nichts jagen 

nne. 

Abg. Das bach (Centr.) meint, wenn der Offizier 
in Coblenz wegen ſeines Benehmens auf dem Tanz⸗ 
platze eine Ohrfeige bekommen habe, habe er ſie wohl 

verdient. (Lachen rechts). Daß der Ehrenrath den Mord 


wöchentlich 6 mal Abends. 


Sonnabend, den 24. Februar 1000. 


anbefehle, indem er das Duell für nothwendig erkläre, 


0 da höre doch alles auf! 


Präſident von Frege ruft den Redner wegen der 
letzteren Bemerkung zur Ordnung. 

Miniſter von Goß ber betont, nicht der Ehrenrath 
ſetzte dieſes Duell feſt, ſondern die Parteien hätten daſſelbe 


des Falles 


unter ſich vereinbart. 


Abg. Bebel (Soz.) meint betreffs 


Döring, ſtatt ſich zu entſchuldigen, noch den Bel eidigten 
vor die Piſtole fordern, das ſei doch barbariſch. 
ſchon früher preußiſche Könige ſich gegen das Duell er⸗ 
llärt hätten, jo werde man doch wohl annehmen dürfen, 
daß auch ſie Ehre im Leibe gehabt hätten. (Beifall.) 


Wenn 


Nachdem Miniſter von Goßler nochmals zu dem 


5 Fall Brieſe ſich in obigem Sinne geäußert, nimmt 


Abg. v. Hodenberg (Welfe) gegenüber dem 
Kriegsminiſter den Militärgeiſtlichen in Schutz, der am 
Grabe eines im Duell Gefallenen ſich abfällig über das 
Duellweſen geäußert habe. Der Geiſtliche habe recht 
gehandelt: Gottesdienſt gehe vor Herrendienſt. 

Abg. Werner (Antiſ.) hält dafür, Duelle ſind 
im Heere nicht zu vermeiden. 

Abg. Stöcker (b. k. F.) ſtimmt dem Abg. von 
Hodenberg zu und beklagt vom chriſtlichen Standpunkt 
aus das Duellweſen. Aber Anerkennung verdiene, daß 
daſſelbe durch die Maßnahme des Kaiſers bereits ſtark 
eingeſchränkt ſei. 

Der Titel „Miniſtergehalt“ wird bewilligt. 

Freitag 1 Uhr: Fortſetzung der Berathung des 
Militäretats. 


... ——— — 


Vom Tandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 22. Februar, 11 Uhr. 


T.⸗O.: Erſte Leſung des Geſetzentwurfes betr. die 
Polizeiverwaltung in den Stadtkreiſen 
Charlottenburg, Schöneberg und Rix dorf. 
(Die Stadtkreiſe Berlin und die genannten drei ſollen 
zu einem gemeinſamen Polizeibezirk vereinigt werden.) 

Miniſter v. Rheinbaben betont, daß die Wünſche 
der Kommiſſion, welche bereits im vorigen Jahre die da⸗ 
malige Vorlage berathen, durchaus in dieſer Vorlage be⸗ 
rückſicht ſeien. Er empfehle die Vorlage einer wohl⸗ 
wollenden Prüfung. 

Abg. von Blankenburg (konſ.) glaubt, daß man 
in der Kommiſſion die Frage nach der künftigen kom⸗ 
munalen Geſtaltung Groß⸗Berlins eingehend werde er⸗ 
örtern müſſen. 

Miniſter v. Rheinbaben erwidert, daß es leichter 
fei, ein polizeiliches als ein kommunales Groß⸗Berlin zu 
ſchaffen. Er bitte dringend, beide Fragen nicht mitein⸗ 
ander zu verbinden. 

Abg. Träger (frſ. Vp.) vermißt in der Vorlage 
eine Klärung der Stellung des Bezirksausſchuſſes. Es 
herrſchten hier in Bezug auf die einſchlägigen Angelegen⸗ 
heiten in Berlin weſentlich andere Zuſtände als in den 
Vororten. 

Die Vorlage geht an eine beſondere 14er Kommiſſion. 

Es folgt die erſte Leſung der Novelle zur Kreis⸗ 
ordnung der altpreußiſchen Oſtprovinzen. 

Miniſter v. Rheinbaben erläutert die Vorlage. 
Dieſelbe habe ſich bemüht, einen Mittelweg zu finden, 
um auch eine gedeihliche Mitwirkung der Landgemeinden 
in der Nähe großer Städte auf den Kreistagen möglich 
zu machen. Man müſſe verhüten, daß die größeren Vor⸗ 
ortgemeinden durch die große Zahl der Hausbeſitzer in 
eine Stellung auf den Kreistagen gerathen, die von der 
geltenden Kreisordnung nicht beabſichtigt geweſen ſei. 

Abg. v. Sanden (natl.) ſteht der Vorlage im 
Ganzen freundlich gegenüber und meint, daß einzelne 
Bedenken in einer Kommiſſion näher geprüft werden 
müßten. 5 

Abg. Richter (frſ. Vp.) hat Bedenken gegen die 
weitgehende Vollmacht, welche die Regierungsvorlage in 
Geſtalt des königlichen Verordnungsrechtes geben wolle, 
Die der Vorlage beigegebene Statiſtik ſei unvollſtändig 
und gebe namentlich kein erſchöpfendes Bild von der 
Steuerleiſtung der in Betracht kommenden Gemeinden. 
Der Kampf der Gemeinden beſtehe ja ſchon ſeit Jahren. 
Die Gemeinden, welche einen großen Einfluß erlangt 
haben, wollen denſelben auch beibehalten. Endgiltig 
ändert auch die Vorlage daran nichts. Die Verhältniſſe 
werden ſich immer von Neuem wiederholen. Viel beſſer 
ſcheint die Regelung der Frage durch die Bildung von 
neuen Stadtkreiſen ringsum Berlin. Es wäre zu wünſchen, 
daß die Vorlage den Anlaß dazu giebt, daß die Ver⸗ 
hältniſſe der Vororte in der Umgebung größerer Städte 
einheitlich und grundſätzlich feſtgelegt würden. 

Abg. Graf Bernjtorff (feh) billigt die Vorlage 
und erklärt ſich bereit, dieſelbe ohne Kommiſſionsberathung 
zu erledigen. Redner beantragt die Verweiſung an die⸗ 
ſelbe Kommiſſion, an welche die Polizeivorlage für die 
Berliner Vororte Charlottenburg, Schöneberg und Rixdorf 
verwieſen ift, 

Abg. Irmer (konſ.) führt aus, hier handle es ſich 
darum, dem Grundbeſitz die Rechte zu erhalten, welche 
die geltende Kreisordnung habe geben wollen. Den vom 
Abg. Richter vorgeſchlagenen Weg könne man nicht ein⸗ 
ſchlagen. Die Hausbeſitzer ſeien ein ehrenwerther Stand, 
aber ſie können nicht verlangen, daß man ihnen Rechte 
einräume auf Koſten des Großgrundbeſitzes. Seine, 
Redners, Freunde hielten an der Trennung von Stadt 
und Land feſt und wünſchten deshalb, daß das Aus⸗ 
ſcheiden der Stadtgemeinden aus den Kreiſen erleichtert 
werde. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) bemerkt noch, daß die Ver⸗ 
hältniſſe ſich dei uns ganz ähnlich entwickelten, wie ſie 
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ſich in der Rheinprovinz ohne alle Schwierigkeiten ent- 
wickelt hätten. Es liege gar kein Grund vor, die Ge⸗ 
werbetreibenden ganz oder theilweiſe um das ihnen ge—⸗ 
ſetzlich zuſtehende Wahlrecht zu bringeu. 

Abg. Kirſch (Ctr.) erkennt an, daß gewiſſe Miß⸗ 
ſtände vorhanden ſeien, die der geſetzlichen Abhilfe be— 
dürfen; aber er habe gegen die königliche Verordnung 
große Bedenken, weil man nie wiſſen könne, wie der 
Nachfolger des Miniſters (Heiterkeit) über die Sache 
denke. Man werde verſuchen müſſen, dieſe Frage geſetzlich 
zu regeln. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Die Vorlage geht an 
dieſelbe 14er Kommiſſion, welcher die Berliner Vororts— 
Polizeivorlage übertragen iſt. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 
Gemeindewahlrechtsvorlage. 


Deutſches Reich. 

Als „Markgraf Wilhelm“ hat der 
Kaiſer am Mittwoch Abend den Brandenburgiſchen 
Provinziallandtag begrüßt. Am Mittwoch Abend 
ſollte, wie gewöhnlich, das Feſtmahl, das der 
Oberpräſident den Mitgliedern des Provinzial⸗ 
landtags giebt, im engliſchen Hauſe ſtattfinden. 
Da aber plötzlich der Vater des Oberpräſidenten 
v. Bethmann⸗Hollweg geſtorben iſt, wurde am 
Mittwoch das Mahl abgeſagt. Am Mittwoch 
Abend traf vom Kaiſer im Engliſchen Hauſe aus 
Hubertusſtock folgendes Telegramm ein: „Den 
verſammelten Brandenburgern ſendet, ſchmerzlich 
bewegt, abweſend ſein zu müſſen, ſeine wärmſten 
Grüße in alter Treue. Markgraf Wilhelm.“ Der 
Vorſitzende desProvinziallandtags, Abg. v. Levetzow, 
verlas dieſes Telegramm des Kaiſers in der 
Sitzung am Donnerstag und bemerkte dazu: „Sie 
werden gerührt und tief bewegt ſein von dieſem 
neuen Beweiſe allerhöchſter Gnade, und Sie 
werden damit einverſtanden ſein, daß der Dank 
an Se. Majeſtät auf telegraphiſchem Wege ge⸗ 
ſendet wird. Ich werde telegraphiren: „Treue 
brandenburgiſche Männer danken Ew. Majeſtät 
allerunterthänigſt für das gnädige Telegramm. 
Sie leben und ſterben für ihren Markgrafen.“ 

Der Bundes rath hat am Donnerstag dem 
Geſetzentwurf über die Beſtrafung der wider- 
rechtlichen Entziehung fremder elektriſcher Arbeit, 
ſowie dem Entwurf einer Seemannsordnung zuge— 
ſtimmt. a 

In der Bud getkommiſſion des 
Reichstags ſtand am Donnerstag die Be⸗ 
rathung des Marine ⸗Etats auf der 
Tagesordnung. Beim Kapital Einnahmen teilte 
der Referent Abg. Müller⸗Fulda mit, auf eine 
Anfrage bezüglich der Verwendung abgängiger 
Schiffe ſei ihm erwidert worden, daß eine Ver⸗ 
äußerung veralteter Linienſchiffe zunächſt nicht 
beabſichtigt ſei; man behalte dieſe als Hafen⸗ 
ſchiffe und Schulſchiffe bei; in den Vorjahren 
habe man durch Verkauf einige Torpedoboote ab- 
geſtoßen. Staatsſekretär Tirpitz bemerkt, der 
Verkauf der Torpedoboote ſei vielfach auf 
Schwierigkeiten geſtoßen, man hätte gern noch 
mehr abgeſtoßen. Abg. Richter fragt an wegen 
des Umbaues des Küſtenpanzers „Hagen“, für 
welchen er eine Forderung im Etat vermiſſe. 
Staatsſekretär Tirpitz erwidert, der Umbau er⸗ 
folge aus den laufenden Mitteln im Sinne der 
Etatsbeſtimmung und werde mehrere Jahre 
dauern. Auf eine Anregung des Abg. Müller⸗ 
Sagan äußert Staatsſekretär Tirpitz, bei dem 
Erproben der Schiffsmodelle helfe zukünftig der 
Lloyd, der eine ſolche Anſtalt gebaut habe; es 
beſtehe die Hoffnung, daß eine derartige Anſtalt 
in Verbindung mit der techniſchen Hochſchule 
in Berlin erbaut werde. Auf Antrag des Ab⸗ 
geordneten Richter wird die die Umbaufrage 
regelnde Reſolution einſtimmig angenommen. 

Die Kanalvorlage it nach der 
„Staatsbürg.⸗Ztg.“ im Staatsminiſterium fertig⸗ 
geſtellt und an das Kabinett des Königs gelangt. 
Das Blatt glaubt Grund zu der Annahme zu 
haben, „daß aus Rückſicht auf die parlamentariſche 
Geſchäftslage auf die Einbringung der Kanal⸗ 
vorlage in dieſer Seſſion verzichtet wird, um 
freie Bahn für die Durchbringung des Flotten⸗ 
geſetzes zu ſchaffen, deſſen Annahme noch keines- 
wegs geſichert iſt, und das daher die Anſpannung 
aller Regierungskreiſe erfordert, nicht zum mindeſten 
derjenigen, denen die Vertretung der Kanalvorlage 
in der Hauptſache zufallen wird. 
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Angeſichts der Gemeindewahl⸗ 
reform und des Flottengeſetzes ſchreibt 
die „Köln. Volksztg.“, daß es mit der uneigen- 
nützigen Opferwilligkeit und unerſchütterlichen 
Dankbarkeit gegenüber der Regierung ein Ende 
haben müſſe. Die Regierung habe ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſehr genau gewußt, daß das Centrum 
die Gemeindewahlvorlage als eine Brüskirung 
betrachten würde. Der neue Geſetzentwurf ſpiele 
die Rolle eines Damoklesſchwertes. Er bedeute 
das Avis an das Centrum: Wenn Ihr nicht 
artig das Flottengeſetz annehmt, beglücken wir 
Euch mit dieſer Gemeindewahlrechtsreform. Die 
erſte Faſſung des Geſetzes unter Rheinbaben ſei 
derart geweſen, daß Miquel geäußert habe: „Was 
Fat der junge Mann aus der Sache gemacht 
hat!“ 


Zur lex Heinze wird nach Andeutung eines 
Berliner Offiziöſen in der Münchener „Allg. Ztg.“ 
eine Verſtändigung zwiſchen Centrum und Re⸗ 
gierung in der Richtung herbeizuführen geſucht, 
daß die Regierung an der Unannehmbarkeit des 
Arbeitgeberparagraphen und an der Hinaufrückung 
der Schutzgrenze feſthält, aber gegenüber einem 
Kompromiß in Betreff des Theaterparagraphen 
ſich nicht grundſätzlich ablehnend verhält. Einſt⸗ 
weilen aber ſei es noch nicht gelungen, für den 
Theaterparagraphen eine neue Faſſung zu ge⸗ 
winnen. 


Bier und Tabak ſollen die neue 
Flotte bezahlen! Die „Agrar⸗Korreſpon⸗ 
denz“ des Herrn Klapper ſchreibt: „Billiges Bier 
und billiger Tabak ſcheint den Leutchen plötzlich 
viel, viel lieber zu ſein, als die ſchönſte deutſche 
Flotte und die hehre Weltmachtſtellung unſeres 
Vaterlandes. Als ob der gute deutſche Michel 
wirklich ein angeborenes Recht darauf hätte, ſein 
Bier und ſeine Zigarre halb ſo billig zu kaufen, 
wie die viel reicheren Engländer, die ſparſameren 
Franzoſen und die viel ärmeren Italiener. — 
Glauben denn dieſe Philiſterparteien wirklich im 
Ernſt, daß der deutſche Michel, eben weil er arm 
iſt, billiger rauchen und Bier trinken müſſe als 
andere Völker? Das Umgekehrte dürfte doch 
zweifellos das allein richtige ſein, daß nämlich 
die Deutſchen, eben weil ſie arm ſind und doch 
ſehr große Kultur- und nationale Aufgaben zu 
erfüllen haben, nicht Hunderte von Millionen 
vertrinken und verrauchen dürfen, ohne mindeſtens 
bei dieſen entbehrlichen Genüſſen doch gleichzeitig 
dem Staate hohe Einnahmen zuzuführen.“ 


Die Portofreiheit iſt bekanntlich in 
Oſtpreußen von verſchiedenen Behörden für 
die Agitation zu Gunſten eines antiſemitiſch⸗ 
agrariſchen Blättchens, des „Oſtpreußiſchen Land⸗ 
boten“ in Anſpruch genommen worden. Der 
Landrath in Ragnit hat dieſe Portofreiheit nun 
gar guch ausgedehnt auf die Agitation für die 
Errichtung einer Bismarckſäule. Nach Königs⸗ 
berger Blättern haben in dieſen Tagen die Guts⸗ 
und Gemeindevorſteher einer ganzen Reihe von 
Gütern und Ortſchaften des Kreiſes Ragnit vom 
Landrathsamt Schreiben erhalten, die etwa 
folgenden Inhalt haben: „Die Sammlung 
für die Bismarckſäule des Ragniter Kreiſes hat 
über 3000 Mk. bis jetzt ergeben, doch vermiſſe 
ich noch den Beitrag Ihrer Ortſchaft und bitte 
ich Sie, den Betrag aus Ihrem Orte einſenden 
zu wollen.“ Dieſe vom Landrath v. Lambsdorf 
unterzeichneten Schreiben werden wiederum porto⸗ 
frei verſandt und tragen wieder den Averſalver⸗ 
merk, obgleich es doch ſicher nicht zu den amt⸗ 
lichen Aufgaben des Landraths gehört, für die 
Errichtung von Bismarckſäulen thätig zu ſein. 


Gegen die Theorie vom ambu⸗ 
lanten Gerichtsſtand der Preſſe hat 
ein bayeriſches Amtsgericht kürzlich entſchieden. 
Der Redakteur der klerikalen „Nürnb. Volksztg.“ 
war vor dem Amtsgericht Hilpoltſtein (in der 
Oberpfalz) wegen Beleidigung zweier Fabrikbe⸗ 
ſitzer angeklagt. Das Nürnberger Amtsgericht 
ſprach in ausdrücklichem „Gegenſatz zur reichsge⸗ 
richtlichen Judikatur“ ſeine Unzuſtändigkeit aus 
und legte den Klägern die Koſten des Verfahrens 
auf. Als Ort der That komme nur der Ort 
des Erſcheinens der Zeitung in Betracht, und mit 


der erſten Verbreitung des Blattes ſei das Delikt 
vollendet. 

Die Reform des Gerichtsvoll⸗ 
zieherweſens wird nach der „Berl. Korreſp.“ 
noch nicht vom 1. April, ſondern erſt vom 1. 
Oktober ab ins Leben treten. 

Der Senatspräſident beim Reichs⸗ 
gericht Peterſſen iſt aus Anlaß des 
50jährigen Dienſtjubiläums zum Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath mit dem Prädikat Excellenz ernannt 
worden. 

Zum Befinden des Miniſters von 
Miquel berichtet die „Poſt“, daß der Miniſter 
nur noch an den gewöhnlichen Nachwehen der 
Influenza leide, ſo daß ihm ſein Arzt noch einige 
Tage Schonung empfohlen hat. 

Das Befinden des Kultusmini⸗ 
ſters Dr. Studt hat ſich bedeutend ge- 
beſſert, auch die Schmerzen haben nachgelaſſen. 

Staatsſekretär Graf Bülow hat 
am Mittwoch das Bett verlaſſen. Er gedenkt 
Anfang der nächſten Woche die Geſchäfte des 
Auswärtigen Amtes wieder zu übernehmen. 
Am Mittwoch Nachmittag hat er bereits eine 
kleine Spazierfahrt im Thiergarten gemacht. 
Das Befinden des Abg. Lieber iſt, 
wie die „Germ.“ am Donnerstag Morgen mit⸗ 
theilte, andauernd gut. Die „Märk. Volksztg.“ 
ſchreibt am Donnerstag Abend: Man giebt ſich 
der Hoffnung hin, daß eine vollſtändige Geneſung 
in nicht allzuferner Zeit eintreten dürfte. 

Im Befinden des von einem Schlag⸗ 
anfall betroffenen Abg. Kruſe iſt nach der 
„Nationalztg.“ eine Beſſerung nicht eingetreten. 
Der Erkrankte, der von ſeiner Tochter gepflegt 
wird, liegt noch immer bewußtlos im Reichs⸗ 
tagsgebäude. 

Dernationalliberale Abgeordnete 
Sattler iſt an der Influenza erkrankt. 


Der Krieg in Südafrika. 


„Der fliehende Holländer.“ Unter dieſer 
Ueberſchrift verzeichnen ſeit einigen Tagen alle 
engliſchen Zeitungen triumphirend die Ereigniſſe 
auf dem Kriegsſchauplatz. Daß Natal von den 
Buren vollſtändig geräumt, Ladyſmith entſetzt 
und General Cronje auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz von den Lord Roberts umzingelt iſt, 
gilt in England vielfach für ausgemacht, obgleich 
eine Beſtätigung aller dieſer Nachrichten ſeitens 
des Kriegsamts bisher nicht vorliegt. Die jüngſten 
Nachrichten des Lord Roberts ſind datirt aus 
„Paardeberg“. Roberts ſteht alſo ſchon 30 
Meilen öſtlich von Jacobsdal. Der Paardeberg 
iſt ein die Klipfurt beherrſchende Anhöhe zwiſchen 
Jacobsdal und Emmaus auf dem Wege nach 
Bloemfontein. Ein Telegramm an das Kap⸗ 
ſtädter Blatt „Argus“, datirt vom Mittwoch aus 
Paardeberg beſagt: „General Cronje iſt einge⸗ 
ſchloſſen. Seine Truppen ſind einem heftigen 
Gewehr und Granatenfeuer ausgeſetzt. Die 
Buren leiſteten verzweifelten Widerſtand.“ 

Nach einer Nachricht der „Volksztg.“ tobt ſeit vier 
Tagen ein entſcheidungsvoller Kampf am Paarden⸗ 
berge zwiſchen Lord Roberts ganzer Streitmacht 
und General Cronje. 50 000 Engländer fechten 
gegen 30 000 Buren. Joubert und Delarey haben 
die Cronje'ſche Heeresmacht verſtärkt und bis jetzt 
ſind die engliſchen Angreifer mit ſchwerem Ver⸗ 
luſte geſchlagen worden. Lord Roberts meldet 
nur einen Theilverluſt, und auch dieſer betrifft 
nur Offiziere, aber dieſer Theilverluſt läßt Schlüſſe 
auf die Geſamtopfer zu. 48 Offiziere wurden 
getötet oder verwundet. Drei Generale werden 
unter den Verwundeten genannt: General Mac⸗ 
donald (ſchwer), General Kelly-Kenny und Knox 
(leicht); der Höchſtkommandirende Roberts ſoll 
mit knapper Noth der Gefangennahme entgangen 
ſein. Nördlich von dieſem Hauptkampffelde war 
General French engagirt, und aus Lourenzo 
Marques wird gemeldet, daß er gegen den Buren⸗ 
kommandanten Witt den Kürzeren gezogen habe. 
80 Wagen und 2800 Ochſen wurden der Kolonne 
French abgejagt, welche ſtarke Verluſte an Toten 
und Verwundeten erlitt, ſowie 58 Gefangene in 
den Händen der Buren ließ. 

Feldmarſchall Roberts telegraphirte aus 
Paardeberg vom 21. d. Mts., er habe, da er 
ſich nach ſorgfältiger Rekosnoszirung der feind⸗ 
lichen Stellung am 20. d. Mts. überzeugt hatte, 
daß dieſelbe nicht ohne ſchweren Verluſt zu nehmen 
ſei, beſchloſſen, den Feind mit Artillerie zu be⸗ 
ſchießen und ſeine Aufmerkſamkeit den Verſtär⸗ 
kungen des Feindes zugewandt, welche nach allen 
Richtungen vertrieben wurden und bedeutende 
Verluſte erlitten. Fünfzig Buren ſeien gefangen 
genommen; dieſelben ſagten aus, daß ſie vor 2 
Tagen von Ladyſmith angekommen ſeien. Auf 
britiſcher Seite ſeien 2 Offiziere und 4 Mann 
leicht verwundet. 

Die „Daily Mail“ erfährt aus London, daß 
General Dewet einen glänzenden Sieg über die 
britiſchen Truppen am Modder errungen habe. 
Cronje ließ eine Meldung nach Koffyfontein ge⸗ 
langen, wonach er alle ſeine Stellungen halte 
und ein Kordon wieder um Kimberley herum 
gezogen ſei. 

Bei Kimberley hat nach Brüſſeler Meldungen 
des „Berl. Tagebl.“ ein heftiger Kampf ſtattge⸗ 
funden, wobei die Engländer mindeſtens 1000 
Mann verloren, unter ihnen mehr als 50 Offi⸗ 
ziere und 2 Oberſten. : 


Wie das Kriegsamt bekannt giebt, betrugen 
die engliſchen Verluſte im Kampfe bei Rensburg 
am 15. d. M. 14 Tote, ein Offizier und drei 
Mann verwundet, drei Offiziere und 158 Mann 
gefangen oder vermißt. 

Bei den am 19. Februar ſtattgehabten 
Kämpfen wurden auf Seiten der unter General 
Buller ſtehenden Truppen ein Offizier getötet, 
2 Offiziere und 14 Mann verwundet. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Lun⸗ 
deansnek vom 18. Februar gemeldet: Ungefähr 
dreihundert Aufſtändiſche von Barkly Eaſt ſind 
von Stormberg nach dem Bezirk von Barkly Eaſt 
zurückgekehrt. Die Holländer ſind ängſtlich be⸗ 
müht, ſich die Rückkehr nach ihren früheren 
Standplätzen zu ſichern. Es iſt von den eng⸗ 
liſchen Farmern eine Verſammlung vorbereitet 
worden, um über die Bedingungen zu berathen, 
unter welchen den Holländern die Rückkehr ge⸗ 
ſtattet werden ſoll. 8 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


In Oeſterreich hat ſich das neue Miniſterium 
am Donnerstag im Abgeordnetenhaus vorgeſtellt. 
Miniſterpräſident Körber drückte die Hoffnung aus, 
daß die Beziehungen zwiſchen Volksvertretung und 
Regierung der Geſetzgebung zum Nutzen gereichen 
werden. Die Regierung ſei keine Parteiregierung. 
Der Miniſterpräſident hofft auf die Objektivität 
aller Parteien. Der Löſung der nationalen Frage 
ſieht der Miniſterpräſident mit banger Sorge 
entgegen. In wen gen Tagen laſſe ſich der 
Frieden nicht begründen, auch ſei es unmöglich, 
alle nationalen Streitfragen nach derſelben Formel 
einer Ordnung zuzuführen. Jede nationale Frage 
müſſe für ſich in Angriff genommen werden. 
Ob und wieweit die Verſtändigungskonferenz in 
Böhmen und Mähren zu einem poſitiven Er⸗ 
gebnis gelangen wird, kann der Miniſterpräſident 
zur Zeit noch nicht ſagen. Er iſt jedoch der 
Ueberzeugung, daß der eingeſchlagene Weg richtig 
iſt und daß er, wenn eine Störung durch äußere 
Ereigniſſe ferngehalten werden kann, auch zum 
Ziel führen wird. Für die Beendigung des 
Bergarbeiterſtreiks ſtellte der Miniſter unparteiiſche 
Prüfung und gewiſſenhafte Erörterung auch der 
Frage der Arbeitszeit in Ausſicht. Ferner weiſt 
er auf den nahen Ablauf der Handelsverträge 
und die Nothwendigkeit einer raſchen Genehmi⸗ 
gung der bereits getroffenen Vereinbarungen mit 
Ungarn hin. 

Dem Abgeordnetenhauſe ſind von verſchiedenen 
Parteigruppen Dringlichkeitsanträge zugegangen 
und zwar betreffend die Beilegung des Ausſtandes 
in den Kohlenbergwerken, die geſetzliche Feſtſtellung 
einer verkürzten Arbeitszeit in den Kohlenberg⸗ 
werken, die Sicherung von Kohlenvorräthen für 
den Fall von Kohlennoth, die Einſetzung einer 
Reichsrathskommiſſion zur Unterſuchung der Zu⸗ 
ſtände in den Kohlenrevieren. In dem von 
Geßmann eingebrachten Dringlichkeitsantrag wird 
u. A. die Einführung einer Achtſtundenſchicht und 
Herbeiführung eines Einvernehmens mit dem Aus⸗ 
lande, namentlich mit Deutſchland, zum Zwecke 
eines gemeinſamen Vorgehens verlangt. 

In der Mittwoch⸗Sitzung der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei wurde der Bericht über die all⸗ 
gemeine politiſche Lage und den bisherigen Ver- 
lauf der Verſtändigungskonferenz entgegenge⸗ 
nommen. Der Klub beſchloß, für unbehinderte 
Verhandlung der Regierungsvorlage über das 
Rekrutenkontingent und die Verlängerung des 
Wehrgeſetzes einzutreten. Ferner wurde beſchloſ⸗ 
ſen, von Erhebung der Miniſteranklagen abzu⸗ 
ſehen, den Klubmitgliedern aber freizuſtellen, 
derartige Anträge anderer Parteien zu unter⸗ 
ſchreiben. 

Der Tſchechenklub beſchloß am Mittwoch 
gegen das Miniſterium Koerber in die ent⸗ 
ſchiedenſte Oppoſition, ja ſogar in Obſtruktion 
zu treten. Die Mitglieder des Klubs haben ſich 
auch verpflichtet, in jeder Sitzung zu erſcheinen 
und bis zum Schluß derſelben auszuharren. 

Wie das „N. W. Tagbl.“ mitteilt, hat das 
Miniſterium bereits die Vollmacht zur Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes, falls die Tſchechen 
wirklich in die Obſtruktion eintreten ſollen, 
gegeben. 

Das vom krainiſchen Landtag beſchloſſene 
Realſchulgeſetz, welches die Errichtung floveniſcher 
Parallelklaſſen und die Einführung der kroatiſchen 
und ruſſiſchen Sprache als Lehrgegenſtand an⸗ 
ordnet, hat die kaiſerliche Sanktion nicht erhalten. 

In der Univerſität Agram veranſtalteten am 
Mittwoch etwa hundert kroatiſche Studenten eine 
Kundgebung gegen die ſerbiſchen Studenten. Sie 
riſſen das Schild des ſerbiſchen Unterſtützungs⸗ 
vereins ab, warfen dasſelbe auf die Straße, traten 
es mit Füßen und riefen dann „Abzug Serben“. 


Frankreich. 


In der Sitzung des Staatsgerichtshofes am 
Donnerstag beantragte der Staatsanwalt die 
Verurtheilung Marcel Haberts wegen Komplotts 
und bereits begonnener Ausführung deſſelben, der 
Vertheidiger Chenu verlangte die Freiſprechung 
des Angeklagten. 

Der Papſt lehnte das Verlangen der Re⸗ 
gierung, die Biſchöfe von Aix und Valence ab⸗ 
zuſetzen, ab. 


Spanien. 

Auf Grund des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Friedens⸗ 
vertrages haben die Vereinigten Staaten An⸗ 
ſpruch erhoben auf die Inſeln Cagayan, Sulu 
und Sibutu ſüdlich der Philippinen. In Folge 
der Vorſtellungen Spaniens aber hat nunmehr 
das Staatsdepartement der Vereinigten Staaten 
anerkannt, daß dieſe Inſeln außerhalb der im 
Pariſer Frieden feſtgeſetzten Grenzen liegen, und 
hat beſchloſſen, den Anſpruch Amerikas auf die⸗ 
ſelben zurückzuziehen. 

Nordamerika. 

Der Senat nahm am Mittwoch das deutſch— 
amerikaniſch-engliſche Schiedsabkommen, betr. die 
ſamoaniſchen Kriegsſchäden, an. 

Auf eine Reſolution des Repräſentantenhauſes, 
in welcher die Frage geſtellt wird, ob die Mel- 
dung, daß zwiſchen Großbritannien und den Ver⸗ 
einigten Staaten ein geheimes Bündnis beſtehe, 
irgendwie begründet ſei, ließ Staatsſekretär Hay 
dem Repräſentantenhauſe die Mittheilung zu⸗ 
gehen, daß an der Meldung nichts Wahres ſei. 
Unter der beſtehenden Verfaſſung ſei ein geheimes 
Bündnis in keiner Form möglich, da Verträge 
der Genehmigung des Senats bedürften. 

Serbien. 

Serbiſche Regierungskreiſe bezeichnen die Nach⸗ 
richt, daß der ſerbiſche Geſchäftsträger in Peters⸗ 
burg, Chriſtitſch, am dortigen Hofe nicht em⸗ 
pfangen und von der dortigen Geſellſchaft ge⸗ 
mieden werde, als Erfindung. 


Türkei. 

Ein Irade des Sultans beauftragt den Staats⸗ 
rath, ein Geſetz auszuarbeiten, wonach künftighin 
nur türkiſche Unterthanen Minen⸗Konzeſſionen er⸗ 
halten können. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich 
mit dieſer Angelegenheit. 

Das ruſſiſch⸗türkiſche Eiſenbahnübereinkommen 
iſt bisher noch nicht zum Abſchluß gelangt. Nach 
einer der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel zugehenden Mittheilung erachtete der 
Miniſterrath die Forderung Rußlands, daß in 
den die ruſſiſche Grenze berührenden türkiſchen 
Gebieten eine Eiſenbahnkonzeſſion nur nach vor⸗ 
herigem Einvernehmen mit der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung ertheilt werde, für zu weitgehend. 


Provinzielles. 


Brieſen, 21. Februar. Auf die dem Kaiſer 
erſtattete Meldung von der Gründung des Kreis⸗ 
Flottenvereins iſt geſtern folgende Drahtantwort 
eingetroffen: Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König laſſen für die Meldung von der erfolgten 
Gründung des Kreis⸗Flottenvereins beſtens danken. 
Auf Allerhöchſten Befehl v. Lucanus, Geheimer 
Kabinettsrath. 

Graudenz, 22. Februar. Durch nachträglich 
eingelaufene Bewerbungen iſt die Zahl der Kan⸗ 
didaten für die neu gegründete dritte evange⸗ 
liſche Pfarrſtelle auf 63 geſtiegen. 

Stuhm, 21. Februar. Der Muſiklehrling H. 
iſt hier ganz unerwartet wieder bei ſeinen Eltern 
eingetroffen und hat ſein Studium in Marienburg 
wieder aufgenommen. Er gab an, es ſei ihm 
in Königsberg Pr. gelungen, der Zigeunerbande 
zu entkommen. Seinen Mantel, welchen ihm 
die Bande abgenommen, habe er zurücklaſſen 
müſſen. In Königsberg habe er ſich von ſeinen 
dort wohnenden Verwandten Reiſegeld geborgt, um 
nach Stuhm fahren zu können. Man ſchenkt hier 
dieſen Angaben wenig Glauben, nimmt vielmehr 
jugendlichen Leichtſinn an. 

Dirſchau, 21. Februar. Seit einigen Tagen 
werden die nördlichen Bahnſteige des Perſonen⸗ 
bahnhofes mit elektriſchem Bogenlicht beleuchtet. 
Späteſtens vom 1. April ab ſollen ſämtliche 
Bahnhofsanlagen elektriſch beleuchtet werden. 

Danzig 22. Februar. Wegen verſuchter 
Nötigung durch die Preſſe iſt am 25. November 
vorigen Jahres der Redakteur der „Gazeta 
Gdanska“, Miecyslaw von Piechowski, zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er hatte 
die Katholiken nötigen wollen, der Sedanfeier 
des Kriegervereins in Bruß fernzubleiben, indem 
er drohte, er und ſeine Freunde wollten die⸗ 
jenigen, die ſich daran beteiligten, zählen, und 
ihre Namen ſollten in der Zeitung veröffentlicht 
werden. Das Reichsgericht hat die gegen das 
Urteil eingelegte Reviſion verworfen. 

Neidenburg, 20. Februar. In der letzten 
Zeit ſind hier und in der Umgegend mehrere Er⸗ 
krankungen an ſchwarzen Pocken vorgekommen, 
von denen jedoch bis jetzt erſt ein Fall tötlich 
verlaufen iſt. Trotz eifriger Nachforſchungen ſeitens 
der Behörden iſt es bis jetzt nicht gelungen feſt⸗ 
zuſtellen, auf welche Weiſe die Krankheit einge⸗ 
ſchleppt worden iſt. 

Aus dem Weidenburger Ureiſe, 21. Fe⸗ 
bruar. Seit einiger Zeit werden Paſſanten der 
großen Wälder durch mehrere Wölfe, die von 
Rußland über die Grenze gekommen find, in 
Schrecken geſetzt. Da die Wölfe an Ausdauer 
dem anderen Wilde weit überlegen ſind, ſo holen 
ſie mit Leichtigkeit das flüchtige Reh ein und 
haben die Wildbeſtände ſehr geſchädigt. In 
manchen Oberförſtereien ſind bis zwanzig Reh⸗ 
reſte gefunden worden. Unter großen Bemühun⸗ 
gen iſt es endlich dem Herrn Oberförſter Schleif⸗ 


Hartichswalde gelungen, in voriger Woche beim! 


freien und das Weite zu ſuchen. 


deutſche Volkszeitung“ berichtet, wurde geſtern 
Abend ein Falſchmünzer, de Schuhmacher Haſſel⸗ 


Behörden 
keine Gemeindeabgaben zu erheben. 
die Stadt es noch möglich machen können, 4 
Schlachthof zu erbauen, welcher Ende v ‚rigen 
Jahres feiner Beſtimmung übergeben wurde. 


tag 


| 


Abſuchen einiger Schläge einen großen Wolf 
zu erlegen. 5 4 

Elbing, 21. Februar. Wegen Erpreſſung in 
mehreren Fällen hatte fi) heute in der Straf- 
kammerſitzung der Schauſpieler Hugo Olſchewski 
von hier zu verantworten. An eine Reihe hieſiger 
angeſehener Familien bezw. Frauen waren brief⸗ 
liche Aufforderungen gerichtet worden, an einer 
beſtimmten Stelle einen Geldbetrag (500 Mark) 
niederzulegen, widrigenfalls mit der Ausbeutung 
angeblicher Geheimniſſe, in einem Falle ſogar 
mit Totſchlag, gedroht wurde. Die Briefe waren 
aus Danzig datirt. Der Schreibſachverſtändige 
Herr Henſel⸗Leipzig gab ſein Gutachten dahin ab, 
daß ſämtliche Briefe von dem Angeklagten ge= 
ſchrieben worden ſeien und lautete das Urtheil 
des Gerichtshofs auf 1 Jahr und 3 Monate Ge⸗ 
fängnis. 

Elbing, 25. Februar. Arbeiterentlaſſungen 
haben in den letzten Wochen in dem Yabrif- 
betriebe der Aktiengeſellſchaft Ad. H. Neufeldt 
ſtattgefunden. Es handelt ſich um einen letzten 
Verſuch, die Fabrik lebensfähig zu erhalten. 
Bleibt der Erfolg aus, dann iſt die Liquidatien 
der Aktiengeſellſchaft beſchloſſene Sache. 

pr. Stargard, 22. Februar. Von der hieſigen 
Strafkammer wurde der Rechtsanwalt Liſte 
aus Dirſchau wegen verſuchten Betruges zu 500 
Mark Geldſtrafe eventl. 50 Tagen Gefängnis 
verurtheilt. Er verwaltete den Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns S. in Dirſchau im Betrage 
von 9996 Mk. Er gab nun in einem Brief an 
einen Erben fälſchlich den Nachlaß auf 7500 Mk. 
an und ſchlug vor, an die Erben 6000 Mk. zu 
zahlen und 1500 Mk. für ihn an Gebühren zu 
verrechnen, ſo daß er, wenn es dazu gekommen 


wäre, noch 2496 Mk. für ſich behalten haben 


würde. 
Tuchel, 21. Februar. Am hieſigen Lehrer⸗ 
Seminar ſind 37 Schüler an Influenza erkrankt. 
Braunsberg, 21. Februar. An der heute 


beim Lehrerſeminar beendeten Abgangsprüfung 


betheiligten ſich 23 Zöglinge des Seminars und 


6 Bewerber; 24 Abiturienten und 4 Bewerber 


beſtanden die Prüfung. 

Korſchen, 20. Februar. Der Abendzug nach 
Allenſtein führte von Korſchen ab einen Güter⸗ 
wagen mit, in welchem ſich mehrere hundert Stück 


wertvolle Hühner aus Rußland befanden. Durch 


einen Reifenbruch kam der Güterwagen vor der 
Station Biſchdorf zum Entgleiſen und wurde 
umgeworfen. Eine Anzahl der werthvollen Thiere 
iſt getötet. Den meiſten gelang es, ſich zu be⸗ 


Inſterburg, 22. Februar. Wie die „Oſt⸗ 


bach aus Danzig, bei der Ausgabe eines falschen 


Zweimarkſtückes auf dem hieſigen Bahnhafe ver- 
haftet. 


Bei demſelben wurden noch für über 
100 Mk. Falſifikate gefunden. 5 
Kumilsfo (Kr. Johannisburg), 19. Februar 


In unſerm Kirchſpiel lebt eine Witwe, die laut 


Geburtsurkunde am 23. Januar 1789 geboren, 


alſo bereits 111 Jahre alt iſt. Dieſe Frau dürfte 
die älteſte Perſon in Deutſchland fein. Sie lebt 
in ſehr dürftigen Verhältniſſen als Ortsarme. 


Schippenbeil, 21. Februar. Die ſtädtiſche⸗ 
haben beſchloſſen, für ein Quar 
Dabei 


Dandsburg, 21. Februar. Heute Machmit⸗ 
hat ein anſcheinend toller Hund auf der 

Chauſſee einen Poſtboten gebiſſen. Nach große: 
Mühe wurde der Hund erſchoſſen. Der Poji- 
bote begiebt ſich morgen zur Behandlung in 
das Inſtitut für Infektionskrankheiten mar) 
Berlin. EEE 
* Inowrazlaw, 22. Februar. Zu feinem 
50 jährigen Amtsjubiläum, welches der Rechnungs⸗ 
rath Lüdtke vom hieſigen Amtsgericht am geſtrigen 
Tage feierte, iſt ihm der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen worden. Das 
Richterkollegium verehrte dem Jubilar einen koſt⸗ 
baren Silberkaſten und die Subaltern-Beamten 
einen werthvollen ſilbernen Tafelaufſatz. 
E en en 1 

Lokales. 

Thorn, den 23. Februar 1900. 


— Herr Diviſionspfarrer Strauß 
iſt zum 1. März er. nach Spandau verſetzt und 
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte als Militär⸗ 
Oberpfarrer des III. Armeekorps beauftragt. 

— Perſonalien von der Juſtizver⸗ 
waltung. Der Gerichtsſchreibergehilfe Moſer 
aus Wattenſcheid iſt in den Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts Marienwerder übernommen und. 
an das Amtsgericht in Neuſtadt Weſtpr. verſetzt 
worden. Der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe 
Richardi in Neuenburg iſt zum Gerichtsſchreiber 
bei dem Amtsgericht in Tuchel ernannt worden. 

— Perſonalien beim Militär. 5 
v. Dewitz vom Inf. Regt. Nr. 176 iſt als Vor⸗ 
ſtand des Feſtungsgefängniſſes nach Weichſel⸗ 
münde kommandirt. 5 

— Die Vorträge im Naturheil⸗ 
verein finden nicht heute, wie geſtern irrthüm⸗ 
lich berichtet, ſondern erſt am Freitag den 2 
März ſtatt. 


1 


1 
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geſtern Abend Herr Kreisſchulinſpektor Profeſſor 


Jahre nur die Theilſtrecke von Schönſee Bahnhof 


verein hält morgen Sonnabend bei Nicolai 


ſſiſch, Engliſch, Spanisch, Italieniſch und Ruſſiſch 
und Fertigkeitskurſe in Stenographie und Maſchinen⸗ 
ER ae eingerichtet. Die Bibliotheken der Uni⸗ 

berſität, der Handelskammer und der Oeffentlichen 


0 


verunglückten Fiſcher hat die Prinzeſſin Walde⸗ 
mar von Dänemark, geborene Marie von Chartres, 
in Kopenhagen eine große Abendunterhaltung 
veranſtalten wollen. Von den Hinterbliebenen 
lief indeß bei der Prinzeſſin ein Schreiben mit 
der Bitte um den Verzicht auf dieſen Plan ein, 
da man nicht eine Unterſtützung durch Gelder 
annehmen könne, die durch allerlei Gaukelſpiel 
zuſammengebracht werden müßten, und von denen 
man ſomit keine ſegensreiche Wirkung erwarten 
könne. In Folge davon hat die Prinzeſſt 
natürlich ihren Plan aufgegeben. 

* Vermißte Schiffe. Der Geeſtemünder 
Fiſchdampfer „Mannheim“ iſt von ſeiner Reiſe 
nach Island nicht zurückgekehrt. Man iſt der 
Anſicht, daß er zweifellos mit ſeiner Beſatzung 
von 11 Mann untergegangen ift. — Der Dampfer 
„Norkoeping“ (Kapitän Blohm) von der Ham⸗ 
burger Rhederei Gehrkens hat am 24. Januar 
Newcaftle verlaſſen und iſt ſeitdem verſchollen. 
Vermuthlich iſt er mit der ganzen, aus 13 Mann 
beſtehenden Beſatzung untergegangen. — Vom 
öſterreichiſchen Lloyddampfer „Ilios“, der ſeit 
Sonntag aus Konſtantinopel in Athen erwartet 
wird, fehlt jede Nachricht. Die Unruhe über 
ſeinen Verbleib iſt um ſo größer, als das ägäiſche 
Meer in den letzten Tagen von furchtbaren 
Stürmen aufgewühlt wurde. Die Geſellſchaft 
a einen Dampfer zur Auffindung des 
„Ilios“. 

* Der Konkurs des Malers Diefen⸗ 
bach. Der bekannte Maler und „Apoſtel“ Diefen⸗ 
bach hatte ſich, wie ſeiner Zeit mitgetheilt, in 
Wien gezwungen geſehen, ſeinen Konkurs anzu⸗ 
melden. Die Konkursmaſſe beſtand hauptſächlich 
aus Bildern und Zeichnungen von Diefenbach 
und ſeinen Schülern Fidus und Paul von Spaun. 
Ein Theil der Bilder kam freihändig zum Ver⸗ 
kauf und erzielte ganz anſehnliche Preiſe, das 
meiſte wurde dieſer Tage öffentlich verſteigert mit 
kläglichem Erfolg. Manche Arbeiten wurden mit vier, 
fünf Kronen bezahlt. Der auf 10 000 Kronen 
eingeſchätzte Cyklus Per aspera ad astra erhielt 
nur ein Gebot von 800 Kronen, und die ganze 
Auktion brachte überhaupt nur 9640 Kronen ein, 
während im freihändigen Verkauf circa 14 000 
Kronen erzielt wurden. 


* Ueber den geiſteskranken 
Schachmeiſter Steinitz werden aus 
Newyork jetzt folgende traurigen Details ge⸗ 
meldet: „Der Bedauernswerte ſpielt in ſeinen 
Hallucinationen fortwährend Schach und bildet 
ſich dabei ein, in dieſer Thätigkeit immer und 
immer wieder durch die elektriſchen Schläge von 
einer unſichtbaren Maſchine unterbrochen zu 
werden. Der Irrenarzt Dr. Robinſon teilte den 
Vertretern der Preſſe mit, daß leider kein Zweifel 
fei, daß Steinitz in der That wahnſinnig geworden 
fei, und er deshalb in der Anflalt untergebracht 
werden müſſe. Der Patient befindet ſich, wie 
bereits berichtet, einſtweilen in der Irrenabteilung 
des Bellevue⸗Hospitals, wo er indeſſen auf die 
Dauer nicht bleiben kann. Die Gattin des un⸗ 
glücklichen Meiſters hat erklärt nicht die Mittel 
zu beſitzen, um den Kranken in einer Privatanſtalt 
unterzubringen. Sollten daher die Freunde von 
Steinitz nicht helfend eingreifen, ſo wird ſeine 
Ueberführung nach der allgemeinen ſtädtiſchen 
Irrenanſtalt auf Ward's Island leider un⸗ 
vermeidlich.“ 

* Durch eine gewaltige Feuers⸗ 


jeden Morgen vor Beginn der Sitzung mindeſtens 
zwei oder dreimal auf den Tribünen einen lauten 
Knall mit nachfolgendem erheblichen Gepolter, 
hervorgerufen durch den plötzlichen unſanften 
Sturz von verſchiedenen ahnungslos die Treppen 
der Tribünen betretenden Zuſchauern, die ſich 
mit höchſt erſtaunten, ſchmerzlich bewegten Ge⸗ 
ſichtern plötzlich auf dem Fußboden befanden. 
Eine Beſchwerde, die bereits in der vorigen 
Seſſion über dieſe Dinge an den Bureaudirektor 
gerichtet wurde, hatte nur den Erfolg, daß die 
Tribünen und ein am meiſten benutzter Gang 
im Zwiſchengeſchoß etwas weniger gewächſt und 
poliert wurden, ſonſt aber blieb alles beim alten. 
Der jetzige Unfall des Kultusminiſters wird 
wohl bewirken, daß es in Zukunft auch ſolchen 
Perſonen, die zufällig nicht von Beruf Seil⸗ 
tänzer ſind, möglich gemacht wird, ohne Gefahr 
für ihre Gliedmaßen das Abgeordnetenhausge—⸗ 
bäude zu beſuchen“. 

* Im ſächſiſchen Kohlenrevier 
iſt eine Reihe von Verordnungen getroffen worden, 
welche ſtatt zur Milderung zur Verſchärfung des 
Bergarbeiterausſtandes beigetragen haben. So 
hat die Amtshauptmannſchaft in Zwickau bis 
auf Weiteres angeordnet: 1. daß ſämtliche öffenk⸗ 
liche Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften, mit alleiniger 
Ausnahme der Bahnhofs⸗Reſtaurationen zu Wilkau, 
von abends halb elf Uhr ab bis zum andern 
Morgen ſechs Uhr für allen Verkehr geſchloſſen 
werden müſſen, 2. daß die Abhaltung öffentlicher 
Verſammlungen, ſowie 3. die Abhattung öffent⸗ 
licher Tanzmuſiken zu unterbleiben hat.“ In 
Glauchau hat die Amtshauptmannſchaft verordnet: 
„Alle ausländiſchen am Ausſtand betheiligten 
Bergarbeiter müſſen wenigſtens binuen 24 Stunden 
die Arbeit wieder aufnehmen, im andern Falle 
die Ausweiſung unverzüglich erfolgen werde. Die 
Wiederaufnahme der Arbeit haben ſich die Be⸗ 
treffenden von den Werken beſcheinigen zu laſſen 
und die Beſcheinigung bei der Behörde niederzu⸗ 
legen.“ Dieſer Verweiſung entſprechend ſind be⸗ 
reits zahlreiche Ausweiſungsbefehle durch die Ge⸗ 
meindevorſtände ausländiſchen Arbeitern zugeſtellt 
worden. Zum Theil iſt das Verlaſſen des 
ſächſiſchen Gebietes binnen zwölf Stunden ange⸗ 
ordnet worden. Während einerſeits die ausländiſchen 
Arbeiter ausgewieſen werden, ſollen nach der 
„Volksztg.“ für die entlaſſenen Bergleute Arbeiter 
aus den böhmiſchen Streikgebieten herangezogen 
werden. — Im Landtage erklärte am Donnerstag 
auf eine Interpellation betreffs des Bergmann⸗ 
ſtreiks die Regierung, ſie wolle vermitteln, doch 
nur mit Arbeiterausſchüſſen als Arbeitervertretern 
verhandeln. Die Ausweiſungsverfügung gegen 
ausländiſche ſtreikende Bergleute ſei als unge- 
rechtfertigt, zurückgezogen worden. 

* Anläßlich des Falles Weingart 
ſcheint es nicht unintereſſant, zu hören, wie vor 
anderthalb Jahrhunderten Preußens „größter 
König“, der Philoſoph von Sansſouci, über die 
Aufgaben des geiſtlichen Berufs dachte. In ſeinen 
Briefen findet ſich folgende bezeichnende Aus⸗ 
laſſung: „Die Theologen müßten ſich weniger 
damit befaſſen, unbegreifliche Lehren zu erklären; 
von der Wuth zurückkommen, uns Dinge demon⸗ 
ſtriren zu wollen, die als übernatürliche Geheim⸗ 
niſſe angekündigt werden; ſich mehr darauf ver⸗ 
legen, praktiſche Sittenlehre zu predigen und an⸗ 
ſtatt Reden in blühendem Stile lieber nützliche, 
ungekünſtelte, klare und der Faſſungskraft der 


— Im Handwerker- Verein ſprach 


korrekten Wiedergabe farbenechter Farben 
dar, die durch Interferenzerſcheinungen des 
Lichtes hervorgerufen werden. Bei der Vorführung 
ſolcher Aufnahmen im Projektionsapparat er⸗ 
leiden dieſe Annahmen große Lichtverluſte, da 
es keine Diapoſitive ſind, alſo mit aufallendem 
Lichte dargeſtellt werden müſſen. Der Vortragende 
hat 688 Aufnahmen im letzten Sommer her⸗ 
geſtellt, die alle in der Queckſilberkaſſette zu 
machen waren. Die im Anfang nothwendige 
Expoſitionszeit von zwei Stunden konnte im 
Dezember 1889 ſchon bis auf zehn Minuten 
reduzirt werden. Dr. Neuhauß führte eine 
Reihe farbiger Photographien vor. Es erſchienen 
ein Spektrum, ein Papagei, verſchiedene Blumen⸗ 
ſtücke; namentlich kamen die Miſchfarben in den 
feinften Nüancen wie auch das Weiß vortreff⸗ 
lich zur Geltung. Alle Farben halten ſich dau⸗ 
ernd vollkommen intakt, weil es keine Körperfar⸗ 
ben ſind. Ein in der Dezemberkälte aufgenom⸗ 
menes Selbſtporträt des Vortragenden zeigte die 
unbeſchränkte Leiſtungsfähigkeit des Verfahrens. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 23. Februar. Der Reichstagsab⸗ 
geordnete Kruſe, der am Mittwoch von einem 
Schlaganfall betroffen wurde, iſt Donnerstag 
Abend 11 Uhr geſtorben. g 

London, 22. Februar. Die Morgenblätter 
veröffentlichen folgendes Telegramm aus Kapſtadt 
von geſtern: Cronje bat um 24 Stunden Zeit, 
um die Toten zu beſtatten. Ihm wurde aber 
erwidert, er müſſe bis zu Ende kämpfen oder ſich 
bedingungslos ergeben. 

London, 22. Februar. Das „Reuter ſche 
Bureau“ meldet vom Modderriver von geſtern 
Abend: Die Diviſion Kelly-Kenny griff am 
Sonntag bei Tagesanbruch das Lager Cronje's 
bei der Koodosranddrift am Modderfluß an. 
Die Schlacht dauerte den ganzen Tag; die Eng⸗ 
länder rückten unter beträchtlichen Verluſten auf 
ebenem Terrain vor. Fünfzig engliſche Ge⸗ 
ſchütze richteten am Sonntag und Montag ihr 
Feuer auf das Burenlager. Am Dienstag erbat 
Cronje einen Waffenſtillſtand; er giebt zu, daß 
LE Montag mehr als 800 Mann verloren 
habe. 

London, 22. Februar. Ein hieſiges Abend⸗ 
blatt meldet aus Paardeberg vom 21. Februar: 
Kommandant Botha verſuchte dem General Cronje 
zu Hilfe zu kommen; nach lebhaftem Kampfe 
wurde ſein Kommando mit empfindlichen Ver⸗ 
luſten zerſprengt. 

London, 23. Februar. (Tel.) Aus Modder⸗ 
river wird vom 21. gemeldet: Das Lager Cronjes 
befindet ſich nördlich von der Koodosdrift, wo 
Cronje die Hügel am Fluſſe beſetzt hat. Am 
Montag wurde durch den General French ſeine 
Einſchließung vervollſtändigt. 

Warſchau, 23. Februar. (Tel.) Waſſerſtand 
der Weichſel heute 2,69 Meter. 


Dr. Witte über Friedrich Rückert. Redner ſchilderte 
in einem 1½ ſtündigem Vortrage in anſchaulicher 
Weiſe den Lebensgang des Dichters und ſeine 
Stellung in der deutſchen Litteratur und gab 
viele Proben ſeiner Dichtungen. Die Anweſenden 
dankten durch lebhaften Beifall. Nach Schluß 
des Vortrages trat der Vorſtand zu einer Be⸗ 
rathung zuſammen. 

Der Offizianten⸗Begräbnis⸗ 


eine Hauptverſammlung ab. s 
— Nebenbahn Schönſee-Gollub⸗ 
Strasburg. Während bisher angenommen 
wurde, daß von der im Bau begriffenen neuen 
Nebenbahn Schönſee⸗Gollub⸗ Strasburg in dieſem 


dis Gollub zur Eröffnung gelangen würde, it 
bei dem gegenwärtigen Stande der Bauarbeiten 
von der Eiſenbahn⸗Direktion in Ausſicht genom⸗ 
men worden, ſchon zum 1. Oktober d. J. die 
ganze Strecke von Schönſee Bahnhof bis Stras⸗ 
zu eröffnen. An der neuen Bahn werden außer 
den ſchon vorhandenen Bahnhöfen in Schönſee 
Bahnhof und Strasburg neue Bahnhöfe bezw. 
Halteſtellen in Schönſee Stadt, Gruneberg, Gollub, 
Galczewko, Karczewo, Herrmannsruhe, Rooms⸗ 
dorf und Druszin eingerichtet werden. g 

— Das Vorleſungsverzeichnis für das mit 
dem 18. April d. Is. beginnende fünfte Semeſter 
der Handelshochſchule zu Leipzig liegt 
uns vor. Es enthält eine große Anzahl von für 
den Kaufmann geeigneten Univerſitätsvorleſungen 
und kaufmänniſchen Uebungen. Vor erſteren 
heben wir beſonders hervor: Volkswirthſchafts⸗ 
lehre, Finanzwiſſenſchaft, Geld⸗, Bank⸗ und 
Börſenweſen, Handels-, Wechſel⸗ und Seerecht, 
Völkerrecht, deutſche Kolonialpolitik, Gewerbe⸗ 
weſen und Gewerbepolitik, die Entwickelung des 
deutſchen Wirthſchaftslebens im 19. Jahrhundert, 
chemiſche und mechaniſche Technologie, die außer⸗ 
europäiſchen Länder und Hauptpläße des Welt⸗ 
verkehrs in ihren Beziehungen zu Deutſchland, 
deutſches Verwaltungsrecht. Außerdem ſteht den 
Studierenden der Handelshochſchule ein reicher 
Schatz allgemein bildender Vorleſungen an der 
Univerfität zur Verfügung. Die kaufmänniſchen 
Uebungen werden von den Lehrern der Oeffent⸗ 
lichen Handelslehranſtalt geleitet und beſtehen 
in Buchführung, Korreſpondenz und Kontorarbeiten, 
kaufmänniſcher Arithmetik und zuſammenfaſſenden 
kaufmänniſchen Uebungen in einem Muſterkontor. 
Außerdem werden Sprachkurſe mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der Handelskorreſpondenz in Franzö⸗ 


Handelslehranſtalt ſtehen den Studierenden der 
Handelshochſchule zur Verfügung; auch ſind be⸗ 
ſondere Studien im Kunſtgewerbemuſeum vorge⸗ 
ſehen. Für angehende Handelslehrer werden noch 
beſondere Uebungen abgehalten. Nähere Aus⸗ 
kunft kann man von dem Studiendirektor, Pro⸗ 
feſſor Raydt, Leipzig, Löhrſtr. 3/5, jederzeit er⸗ 
halten. N 

— Die Schwierigkeiten der Grenz⸗ 
paſſage find vorläufig an der ganzen Grenze 
wieder beſeitigt worden. Auf eine Vorſtellung 
des preußiſchen Miniſteriums in Petersburg hat 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börfen » Depeiche 
Berlin, 23. Februar. Fonds feſt. | 22. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,65 216,55 


der ruſſiſche Finanzminiſter angeordnet, daß noch] Hörer angemeſſene Vorträge zu halten. Bei un⸗ brunſt ſind, wie am Mittwoch aus Valladolid Se le 
bis zum 16. März preußischen Staatsangehörigen Hasche Betrachtungen ſchlafen die Menſchen 1 1 wird, in der Ortſchaft Ataquines Preuß . Kunſols J pt. 875 9770 
der Uebertritt über die Grenze auf Halbtagspäſſeſ ein; aber fie bleiben wach, ſobald nur von ihrem 420 Häuſer zerſtört worden. Während des Preuß. Konſols 3 ½ pkt. 97,00 97,10 
geftattet werden foll, auch wenn Diele nur in eigenen Vortheile die Rede ift, ſo daß der ge⸗ Brandes iſt viel Vieh umgekommen, mehrere Brei, Ronjos 3 DE aba. 97,00 7,10 
deutſcher Sprache ausgeftellt find. Wie jetzt erft|fchiete und kluge Redner ſehr leicht die Selbft- Menſchen find aus Schreck wahnſinnig geworden; Peiner 91 9 3706 SU 
bekannt geworden, beſteht ſchon ſeit einer Reihe] liebe zur Führerin der Tugend machen könnte.“ a a h 


es herrſcht großer Mangel an Lebensmitteln. Die 
Königin⸗Regentin hat den Miniſter des Innern 
beauftragt, den durch die Feuersbrunſt in der 


Weitpr. Pfdbrf. 3 pct. neul, U. 880 8450 


von Jahren eine vom ruſſiſchen Finanzminiſter do. 15 a PCt. do. 
Poſener Pfandbriefe 45 p&t. 94,90 94,75 
Et 


* 1 u „ 
erlaſſene Verordnung über doppelſprachige Grenz⸗ Der rden debe, en cm 


Schluſſe des Dreyerſchen Schauspiels von ſeinem 


legitimationen, die aber wegen der außerordent⸗] Freunde Oberlehrer den Rat: „Gehe nach dem Ortſchaft Ataquines Betroffenen eine Unter⸗ | or. 1, „ bt. 101,40 97 60 
lichen Schwierigkeiten bisher nicht befolgt Hande 197 dort ift 1 1 1 jtügung von 20 000 Peſetas zu überbringen. Kart Allee G a 27,50 2750 
worden iſt. A a feine Meinung durch Wort, Schrift und Druck * Menſch, bezahle deine Schulden! Nan SER 5 en 4 p6 19050 Ks 
Gefunden ein Muff in einem Kontor] frei zu äußern.“ Zur Illustration dieſes Aus⸗ „König Milan“, jo ſchreibt das Extrablatt, „der] Pislonto⸗Komm-Mutg a 135.25 19510 
zurückgelaſſen, ein Blechkorb mit Aepfeln, Alt⸗ ſpruches diene folgender Vorfall, der ſich im|oft durch längere Zeit als Gaſt des Grafen] Gr. Berl. Straßenbahn⸗Attlen 55 5 
ſtädtiſcher Markt. Zugelaufen zwei Hunde] Gymnaſium einer in der Nähe von Liegnitz Eugen Zichh in Ungarn jagt, iſt vor einiger | Harpener Bergw Akt. 231,10 | 232,30 
bei Deutſch, Leibitſcherſtraße. befindlichen Stadt in Preußen vor Kurzem zu Zeit dem Ungariſchen Landes⸗Jagdſchutzverein Nord. Fredi anſtal Aren 125,75 | , 126,00 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
1 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 2,26 Meter. 


—— — nn nn nn nnd 


Kleine Chronik. 


“Zu dem Unfall des Kultus mi⸗ 
niſters Dr. Studt ſchreibt die „National⸗ 
tg.“: „Wer die Verhältniſſe im Abgeordneten⸗ 
Haufe kennt, muß ſich wundern, daß nicht ſchon 
früher ein derartiger Unfall vorgekommen iſt. 
Ausgeglitten ſind wenigſtens ſchon unzählige Be⸗ 
ſucher des Gebäudes. Das Abgeordnetenhausge⸗ 
bäude birgt nämlich in ſeinen Mauern einen Be⸗ 
amten, deſſen höchſter Ehrgeiz darin zu beſtehen 
ſcheint, ſämtliche meiſt mit Linoleum belegte Gänge 
und Korridore des Hauſes durch häufiges Wachſen 
und Poliren in einen unheimlich ſpiegelglatten 
Zuſtand zu verſetzen, der für jeden, der das 
Haus ungewarnt betritt, verhängnisvoll werden 
kann. In der vorigen Seſſion war man ſogar 
ſo weit gegangen, auch den Boden der Tribünen 
und namentlich die auf ihnen befindlichen 
Treppenſtufen auf dieſe Weiſe in eine künſtliche 
Eisbahn zu verwandeln. Man hörte damals 


Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. Frtg. 7757 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 47,40 47,36 


getragen hat. Der „Liegn. Anz.“ berichtet 
darüber: Ein Lehrer dieſer Anſtalt, der im 
Uebrigen in den oberen Klaſſen Mathematik und 
Phyſik lehrt, hatte auch in einer dieſer Klaſſen 
den Religionsunterricht zu erteilen. Bei Ge⸗ 
legenheit deſſelben nahm er die Geographie des 
heiligen Landes mit den Schülern durch. Hier⸗ 
bei bemerkte er, daß er den Schülern, welche 
ſich noch beſonders dafür intereſſiren, die ört⸗ 
liche Beſchreibung Paläſtinas im „Leben Jeſu“ 
von Renan nachzuleſen rate. Dieſelbe ſei ſehr 
getreu, da der Verfaſſer das heilige Land ſelbſt 
beſucht habe. Dieſe gelegentliche Aeußerung des 
betreffenden Lehrers kam zur Kenntnis des 
Provinzial⸗Schulkollegiums, das ſofort dem 
Direktor des Gymnaſiums die Anweiſung erteilte, 
dem Lehrer den Unterricht in der Religion ab⸗ 
zunehmen. Dabei blieb es auch, trotzdem der 
Direktor entgegnet hatte, daß er mit dem Unter⸗ 
richt des betreffenden Lehrers durchaus zufrieden 
ſei. — Der Herr Oberlehrer im Dreyerſchen 
RN ſcheint ſich doch wohl geirrt zu 
haben. 5 


als Mitglied beigetreten, hat aber bei der Fülle 
feiner Geſchäfte dabei vergeſſen, die Mitgliedstaxe 
für das Vorjahr zu bezahlen. Nun veröffentlicht 
der Verein in ſeinem amtlichen Organ, dem 
„Vodaßlap“, die Liſte der mit der Jahrestaxe 
im Rückſtande befindlichen Mitglieder. In dieſer 
Lifte figurirt auch unter „Nr. 954 Milan J., 
gew. ſerbiſcher König ... 3 fl.“ — In Bezug 
aufs Schuldenmachen hatte ſich dieſer König 
bisher nie mit Kleinigkeiten abgegeben. Dieſe 
drei Gulden laſſen auf eine veränderte Praxis 
ſchließen. 

* Das Problem der Farbenphoto⸗ 
graphie gelöſt! In einer Sitzung der 
Berliner „Freien photographiſchen Vereinigung“ 
führte Dr. Neuhauß die Ergebniſſe der Experimente 
vor, die er im Laufe des letzten Jahres nach dem 
durch Profeſſor Lippmann aufgeſtellten Verfahren 
der Photographie in natürlichen Farben gemacht hat. 
Das „Berl. Tagebl.“ berichtet: Man unter⸗ 
ſcheidet hier das direkte und das indirekte Ver⸗ 
fahren. Das indirekte von Dr. Stelle beruht auf 
dem Syſtem des Dreifarbendrucks, giebt alſo 
* Ueberdäniſchen Pietismus wird keine direkten Naturfarben wieder, zudem ſind 
der „Nationalztg.“ geſchrieben: Für die Hinter⸗ die Farben nicht haltbar. Lippmanns Syſtem 
bliebenen der bei Harboöne in Nordweſtjütland!ſtellt einen großen Fortſchritt in der 


Wechſel Diskont 5½ pCt., Lombard - Zins fuß 6% PEt. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 22. Februar. 5 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. ee a 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 718783 
Gr. 140153 M., inländiſch bunt 652— 753 Gr. 
128141 M., inländiſch roth 673—756 Gr. 132 bis 
144 M. : j 
Roggen: inländ. grobkörnig 688-726 Gr. 129 bis 
131½ M. 


Gerſte: inländiſch große 650 —680 Gr. 120—124 M. 
Hafer: inländiſcher 115 —118 M. i 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 90 Kilogr. Weizen⸗ 3,90 M., Roggen⸗ 4,10 
bis 4,15 M. 


Amtlicher Bericht der Bromberger Randelskammer 
vom 22. Februar. 


Weizen: 135—142 M., abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen: geſunde Qualität 123—128 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerfte: 116-120 M. — Braugerſte 120 —130 M., 
feinſte über Notiz. 

Hafer: 116—120 M 


Für Tischler, Bauunternehmer! 


Um mit meinem 


großen Lager an trockenen , , 4, Ca 


Brettern ſowie Bohlen BE 


zu räumen, offerire ich meinen Vorrath zu Engros⸗preiſen gegen Caſſa⸗ 
zahlung mit 1½ % Disconto. 


J. Littmanns Sohn, Briesen. 


9 
4 


Nachruff 


5 Am 9. Februar cr. wurde durch einen plötz- 
lichen Tod 


Herr Anton Wiesengrund, 


Leibitsch, 
Direktor der Leibitscher Mühle, 
aus seiner arbeitsreichen Thätigkeit gerissen. 

Wir beklagen tief den Verlust dieses lieben f 
Freundes und Kollegen, dessen Rath uns stets werth- 8 
voll war und dessen edle Charaktereigenschaften 
wir immer zu schätzen wussten. 

Sein Andenken wird ehrenvoll in uns fortleben. 


Östdeuische Müller- Vereinigung. 
I. A 


H. Wegner-Ostaszewo. 
Dampfmühle Grabski Wilkonski & Co., 


Feinſte 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 


. Klemt, die Preisverzeichniſſe 
Jalouſien⸗Fabrik, betreffend: 


Winschelbtrfsen.| Die laufenden Bauarbeiten 
empfiehlt feine 6 mal : der 
Garnison-Verwaltung Thorn 


| präm. neuart. Holz: 
L rouleaux, Jaloufien u. 
Rollläden. werden für die betr. Handwerke 
einzeln 
abgegeben in der Expedition der 


Preisblatt gratis. 
„Thorner Zeitung“. 


4 0 enten LKLuchtige WE 


für Privatkunden allerorts geſucht. Maschinen 8 chloſſer 
Hohle Zähne 


ſchaftlicher Maſchinen finden dauernde 
erhält man dauernd in gutem, brauch⸗ 


Beſchäftigung bei 
W. Kratz, Strasburg Wpr. 
baren Zuſtande durch Selbſtplombiren 
mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. Flaſch. 


. 350 Pf. bei Anders & Co. ) Tiſchlergeſellen 


auf Bauarbeit bei gutem Accord 
können nach außerhalb ſof. eintreten. 


Adolf Klauss, Culm. Chauſſee 71. 


Swei Lehrlinge 
ſtellt ein Ernst Krüger, Fleiſchermſtr., 
in Schulitz a. W. 


ine Buchhalterin 2 
ſofort geſucht. Offerten unter Nr. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
abzugeben. 


Eine Buchhalterin 


zum Eintritt per 15. März gewünſcht. 
M. Berlowitz. 


A Loewe-Balladenschatz! v 
(hoch, mittel, tief). 8 


19 Engere Auswahl der 15 be⸗ 
rühmteſten Balladen : g 
IN 
AN 


8 


ehrke's Brustkaramellen 
haben ſich bei Huften und Heiſerkeit ganz vorzüglich bewährt und find ein 
angenehmes diätiſches Genußmittel u. ſollten daher in keinem Haushalt fehlen 
De ES VE TE I RE DT LEITEN ATTENTAT 


Oswald 6 


Exportschlachterei u. Schmalz - Raffinerie N. -g. 


HAMBURG 4. Pinnaskerg 74 75 


empfiehlt ihre bellebten und anerkannt vorzüglichen 


Schmalz-Fabrikate allerfeinster Qualität 


Mare yMREUZ“ un „IMPERIAL“ 


richt zu verwechseln mit amerikanischen Marken, 
in garantirt reiner, ungebleichter, weisser, steis irischer Waare. 
Tüchtige eingeführte Vertreter gesucht. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 
Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, 
Brunnenbauten, Wasserleitungen. 

Belle Referenzen. 


Neues Bürgerliches Geſetzbuch 8 


nebſt Einführungsgeſ. u. Inh.⸗Verzeichn. Gar. vollſt. 2603 8. Größter Maſſen⸗ 
artikel! 1 Poſtpacket enth. 25 Expl. dauerh. brochirt u. beſchnitten a 25 Pf. od. 
22 Expl. dauerh. geb. a 40 Pf. Schwarz & Co., Berlin C. 14, Annenſtraße 29. 
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Lesen Sie! Paradox. Lesen Sie! 
Tremolando⸗Spiral⸗Zittet⸗ Harmonika! 
© BERN . 


— 


Vinavigo, 


Spanische Weingesellschaft, 
Hamburg. 


Import feinster, alter Weine, deren 
Reinheit garantirt wird. 

Malaga, Madeira, Marsala, Sherry, 
Lacr. Christi, Portwein, roth u. weiss. 
Verkauf in !/, u. ½ Flaschen zu 
Originalpreisen. Glasweiser Aus- 
schank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 
Königi. oriv. Rathsapotheke zu Thorn, 
Breitestrasse. 


Plüß⸗Staufer⸗Kilt 


in Tuben und Gläſern 


mehrfach mit Gold⸗ u. Silbermedaillen 
prämiirt, ſeit 10 Jahren als das 


IN Heinrich der Vogler. Die ver⸗ 
8 fallene Mühle. Archibald Doug⸗ 


>>> 


Preis mit Selbſterlernſchule nur 5 Mark. Dieſe 


hoch, hat einen großartig kräftigen, 2chörigen, 
modulationsfähigen Orgelton. Mittels des neuen 
Zitter⸗Apparates, welcher mit garantirt unzer- 
Jbrechlicher Spiralfederung und Contregewicht 
verſehen iſt und infolgedeſſen einen herrlichen 
Zitterton hervorbringt, kann man die Muſik be- 
g liebig zum Zittern und Tremoliren bringen, 
ähnlich wie bei den italieniſchen Drehorgeln. 
Das Inſtrument zeichnet ſich, ob Zitter⸗Apparat 
in oder außer Thätigkeit, durch ſehr leichte 
Stimmenanſprache aus. Unſer Zitter⸗Apparat 
mit Spiralfederung, fär deſſen Haltbarkeit wir 
10 Jahre Garantie leiſten, iſt durch geſetzliche 
Muſterſchuzanmeldung vor Nachahmung geſchüßzt 
und in keiner Weiſe mit den anderweitig alt= 
gebotenen Zitterapparaten zu vergleichen, da 
letztere ohne jegliche Federung ſind und infolgedeſſen auch nicht den ſchönen ſtarken 
Zitterton hervorbringen können. Herr Gauſten aus Bremerhaven ſchreibt: Bin mit 
geſandtem Inſtrument ſehr gut zufrieden, der Bitterton bewährt ſich ſehr gut. 
Außerdem iſt obige Harmonika verſehen mit 48 breiten Stimmen inch, 2 Conkra⸗ 
bäſſen, 2 Regiſtern und Tremolo⸗Regiſtern, 10 Taſten, garantirt unzerbrechlichen 
Spiral⸗Taſtenfedern, unzerbrechlichen Luft⸗ und Baßklappenfedern, weitausziehbaren 
Doppelbälgen mit Metall⸗Balgeinfaſſung, offener Nickel⸗Claviatur, Nickeltaſten mit 
Nickelſtab ümlegt, hochfeinen Nickelbeſchlägen und Verzierungen. Schörige Inſtrumente 
mit s echten Regiſtern koſten nur s Mark, ichörige, 4 echte Regiſter 74/2 Mark, schörige, 
6 echte Regiſter 11½ Mark. 2 reihige mit 4 Bäſſen, 19 Taſten 91/2 Mark, mit 21 
Taſten 10 Mark. Neuartiges Glockenſpiel 30 Pig. extra. Trompeten⸗Harmonika, 
35 om hoch, 2chörig, 10 Taſten, 2 Regiſter, Doppelbälge, Nickelelaviatur, mit Nickel⸗ 
ſtab umlegt, koſten nur 4%// Mark. Verſand gegen Nachnahme. Porto 80 Pfg. 
Packung umſonſt. Umtauſch geſtattet. Kaufen Sie alſo nicht von ſolchen Firmen, 
die wegen ihres kleinen Umſatzes nicht ſo billig liefern können. Man beſtelle nur bei 
der älteſten und größten Neuenrader Harmonikafabrik von 


© Severing & Comp., Neuenrade i. W. 
Durch unſere eigenen großen Neubauken mit 800 Quadratmeter Flächenraum 
find wir in den Stand gejeßt, alle Aufträge prompt auszuführen. Fordern Sie 


ſtärkſte Binde⸗ u. Klebemittel rühmlichſt F las. Prinz Eugen. Der Nöd, 72 EB neue Frompeten⸗FJanſaren⸗OHarmonfka, 85 em 


Tom der Reimer. Goldſchmieds A 
Töchterlein. Erlkönig. Die n. 
Fridericus Rex. Odin's Meeres⸗ AN 
ritt. Hochzeitlied. Der Wirthin N 


8 Töchterlein. Der Mummelſee. 8 
Preis nur mk. 2.—. AN 


Süßes Begräbnis. 
0 N 
N S e S 
Verſand gegen Nachnahme, Porto 
frei, oder gegen vorherige Einſendung 
des Betrages. 


Chr. Bachmann, 


Musikalienhandlg., Hannover. 
Gegründet 1842. 

Ich verſende meine N 

Schl. Gebirgshalbleinen 


74 cm breit für 13,00 Mk., 80 cm 
breit 14,00 Mk., meine 


Schl. Gebirgsreinleinen 
76 em breit für 16,00 Mk, 82 cm 
breit für 17,00 Mk., d. Schocks3 /m 
bis zu feinſten Qual. Viele Anerken⸗ 
nungsſchr. Spezial⸗Ruſterbuch von 


bekannt, ſomit das vorzüglichſte zum 
Kitten zerbrochen. Gegenſtände empfiehlt 
Anders & Co., Drogenhandlung, 
Philipp Elkan Nachfolger. 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 Pf. bei Anders & Co. 


Zahnschmerzen, kohle Zähne, 


Tahnkitt von Herm. Musche, Magdeburg. 
FI. 50 Pf. Einfachste Anwendung, best. Er- 
olg. Hier bei 


1. 
Anders & Co. Drog., Breitestr. 46 
u, Markt, u. P. Weber, Culmerstr; 1. 


Schnurrbart! 
1 erlangt man ne 


RR und ſicher durch mein 


erkannt 


geſucht. 


gleich verkauft 


45 Mk. monatlich. 


Volksgarten. 


Sonntag, den 25. Febr. 1900: 


Sur Faſtnachtsvorfeier. 
Großes BE 


Naſen⸗ u. 
Kappeufef 


verbunden mit W Bonbonregen. 


Morgen Sonnabend, Abds. v. 6 Uhr ab: 


Friſche Grütz⸗ 


2 Cafel⸗Butter & 
der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 
Carl Sakriss, 


erſtſtellige ſehr feine ypothek zu cediren. 
Offert. u. B. 10 an die Geſchſt. erb. 


65000 Mark 


erſtſtellige zu 5 % verzinsliche Hypo⸗ 
theken in Abſchnitten von ca. 1000 Mk. 
aufwärts ſind einzeln oder im Ganzen 
durch mich zu begeben. 

Bernhard Adam. 


| Begleit- u.Renommir-Hund 


18 
. mächtiger Körper⸗ 
bau, ſchöne 


ohne jede Untugend, ſofort billig ver⸗ 
duflich. 


Ranges 
bergerrüde), 1¼ Jahr 


Anfragen wolle man an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung richten. 


Groben u. feinen Kies 


hat abzugeben 
Robert Röder, Kl. Mocker. 


| gangbare Fleiſcherei 


iſt zu vermiethen 
Kl. Mocker, Schützſtraße 3. 


Hachlaßfachen: 


Betten, Möbel u. ſ. w. werden ſo⸗ 
Baderſtraße 22, II. 


Gesucht von sofort 
eine Wohnung Z& 


erbeten Hotel „Thorner Hof‘. 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


Mittel⸗Wohnung zu v. Strobandſtr. 8. 


Möblirtes Simmer 


mit penſion von ſofort gefucht. Preis 
Off. unter H. B. 
4 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Bau: od. Lagerplätze n. Schuppen u. 6 
Bureaur. v. Henschel, Bromb. Str. 16. 


Margarine. 


Für eine gut eingeführte Margarine: 
fabrik werden zum Vertrieb ihrer an⸗ 
{ preiswürdigen Fabrikate 
thätige und reſpektable 


Vertreter 


ſowohl am Platze wie in der Provinz 
Gefl. Offerten unter J. B. 
7101 durch Rudolf Mosse, Hamburg. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 25. Februar 1900. 
Der Markt war mit Allem gut be⸗ 


Zeichnung, 


Am 9. März, Artushof: ö 


Concert Goeize,- 


Kgl. preuss. Kammersängerin u. 
Hofopernsängerin y. d. Königl. 
Oper zu Berlin, 
unter Mitwirkung eines vor- 

züglichen Pianisten. 
Karten a 3, 1½ und 1 Mark 
bei E. F. Schwartz. 


Concert-Journée, 


Impresario georg Zimmermann. 


Blut⸗ und Montag, gen 26. Februar 1900, 

2 Uhr 
Leberwürſtchen im gross Saale des Artushofes: 
W. Romann. 5 2 


Einmaliges Concert, 


gegeben von 
Fräulein Frieda Crampe, 
Violin-Virtuosin, Berlin, 
unter Mitwirkung der Opern- u. 


iftieß fahrt 2, 3 
Ionwrazlaw. ber Kegel enge am billigsten Schuhmacherſtraße 26. | Fräulein Mario Voigt, Sopran 
.. reifen. — —̃ —— S * 7 
Thorner Dampfmühle Gerson & Co., Beſichtigung des Waarenlagers 8 Leipzig. 
Wohne Nauf ! X 8 5 
Thorn. — Preisaufſtellungen bereftwilligſt — 20 000 ark Am Klavier N Heffter, 


Billets im Vorverkauf in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck: 
Nummerirter Platz 2,00 Mk. Steh- 
platz 1,00 Mk., Schülerkarten 50 
Pfg., Familienbillets, 3 Stück, 5,00 
Mk. Abendkasse: 2,50, 1,25 Mk., 
Sehülerkarten 50 Pfg. 


Schützenhaus, Thorn. 


Sonntag, den 25. 17 19000: 
Nur einma iges 
Gastspiel 


Bert, Operetten-Ensembles 


(Direktion: Hans Raven &Ce.) 


Auftreten 
des Frl. Sylvia v. Einkowska 
vom Stadttheater in Poſen, 
unter Mitwirkung der Muſikkapelle 
des Inf.⸗Regts. Nr. 21, 


Der Bettelſtudent, 


Operette in 4 Akten von Millöcker. 
Laura: Frl. Sylvia v. Linkowska vom 
Stadttheater in Poſen. 
Simon: Herr Direktor Hans Raven 
vom Stadttheater in Lübeck. 
Preiſe der Plätze: 3 
Im Vorverkauf bei den Herren Nowack, 
Konditorei am Markt, und Herrmann, 
Cigarrenhandlung, Bache- u. Eliſabeth⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, bis 2 Uhr Nachmittag, 
von da ab im Schützenhaus⸗Reſtau⸗ 
rant: Sperrſitz 2 Mk., 1. Platz 1.50 
Mk., Saalplatz 75 Pf. Eu 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. ar 
Anfang 8 
Da wir anderweitig kontrakt 
bunden ſind, können wir nur dieſe 
eine Vorſtellung geben, ſichern einen 
genußreichen Abend zu und bitten um 
zahlreichen Beſuch. ; 
Alles Nähere die Zettel WE 
Achtungsvoll 2 
Die Direktion. 


M.-Jg.-V. Liederkranz. 


Dienſtag, den 27. Februar, 
Abends ½9 Uhr: 


Generalverſammlung. 


Kirchliche Nachrichten. 0 


Sonntag, d. 25. Februar. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 0 
Derſelbe | 
Abends 6 Uhr: Gottesdienft. AR 
„Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuftädt. evang. Uirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 5 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte u. Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Wauble. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 ½ Uhr: Einſegnung der 


(£eon- 


/ 


No 


5 Feixolin 


Theilzahlungen 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 


12 1 0 ſämtl. Leinen Mik, wiebettzüchen, mit 5 Pfg.⸗Karte koſtenloſe Zuſendung von Preisliſten über Harmonika⸗Neuheiten. ſchickt. Konfirmanden, zugleich Abſchieds⸗ 
wie folgende Aner- Inlette, Drell⸗Hand⸗ und Caſchen⸗ — = | gottesdienſt des Diviſionspfarrers 
kennung bemeift. tücher, Ciſchtücher, Satin, Wallis, niedr. hoch. Strauß, darauf Beichte und heil. 
Bor Pigue-Pazchend 10 2c. Tranto Preis. A ost 
ahme 20 Pig. IM Spezialität SchlesischeGänsefedern ' ; im | achm. r Kindergottesdienſt. 
0 Wee e ee J. Gruber, Ober-Glogau RR ar 2 Herr Divifionspfarrer Becke. 
Selfentienen RE preisen e in Schleſien. 2 5 Schweinefleiſch 1 ae ee 5 
Feen gratis and franto. 2 I Ust ! I 1 —— Vorm. hr: Gottesdienſt in der 
; Sreimilti nun, 2 arpfen = 1 Aula des Gymnaſiums.“ Be 2 
’ Fixolin vorzü glich gewirkt Seiten Sie 882 Aale E 4 25 Herr Prediger undt. 
vr umgehend noch 1 Daft, DS Apotheker Schweltzer's (t Hoflieferant lee le 8 S ge ide, 
; 157 IL. Maj. der Königin - Mutter der Niederland ander . orm. r: Gottesdienſt. 
Wer be nen 8 Ayglischer Sch Ze er u be dane e Bann, 
8 — |gp Rein D.R.6.9%.42469 Gummi BERLIN W. 8 Breſſen 8 Mädchenſchule Moder. 
F Tauſende von Anerken⸗ BEE 41 Schollen een Nachm. 4%/, Uhr: Gottesdienſt. ge 
2 alf A 7 ! nungsſchreiben von Aerzten Leipzigerstrasse Barſche —— Herr Pfarrer Heuer. 
S ahmg hien! 1,88. (12 Sac u 70 S = Evang Kirche zu podgorz 
7 . (Lö g 7 aſen ück — — 7 : 9 
e hocharmige für 50 mi. 4% „ 8,50 Ml ½ 5 „ Braut- Seidenstoffe Ruten 8 Bor. 10 Uhr: Cotiesbienft. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 1. 5 10 „ "u ; g Gänſe 3 Et Herr Pfarrer Endemann. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, Porto 20 g sten, dp in weiss, schwarz und farbig von Mk. 0,90-18,00. Sum a aaa 1 Mäßigteits:Derein 
Auch in vielen Apotheken, > ühner, alte 
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Hierzu eine Beſlage. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 


Feuilleton. 
Ada. 


Roman von 
43) 


„Sie wird kommen, ſage ich Dir! Es kommt 
nur darauf an, wie der Brief, welchen ich ihr in 
dieſer Angelegenheit ſenden werde, abgefaßt iſt 
und in welcher Weiſe man ihr die Gefühle des 
Prinzen für ſie darſtellt. Nicht als flammenden 
Liebhaber muß man ihr den Prinzen ſchildern, 
o nein, das wäre verfehlt! Man muß ihn ſchildern 
als einen wahren Freund, der in jeder anderen 
Beziehung reſigniert, der ſie nur um eine kurze, 
letzte Unterredung bittet und der ſich ihr als 
Helfer und Ratgeber anbietet. Man muß ſie 
fein und ſchlau auf den Gedanken bringen, daß 
der Prinz das Mittel zum Zweck für ſie ſein 
könne, um ſie mit einem Schlage von allen 
Feinden und auch von uns zu befreien. Sie 
muß wieder an ſeine redliche Geſinnung glauben 
und von ſeiner Ritterlichkeit erwarten, daß er ſich 
ihrer, von ihrem Unglück gerührt, in der Ver⸗ 
laſſenheit annehmen und für ihre Ehre eintreten 
werde. Um ihre Feinde, zu denen auch wir die 
Ehre haben uns rechnen zu dürfen, zu bekämpfen 
und verſtummen zu laſſen, wird Frau Weichert 
ein jedes Mittel ergreifen, welches ihr geboten 
wird!“ ſo ſchloß Hilda mit einem triumphierenden 
Lächeln ihren Vortrag, welchem ihr Gatte mit 
größter Aufmerkſamkeit gefolgt war. Er hatte 
mehrere Mal beifällig mit dem Kopfe genickt, und 
beinahe hätte er, wie im Theater, ſeiner Frau für 
die reizende Idee applaudiert. Plötzlich wurde 
er jedoch nachdenklich und ganz kleinlaut, als 
bedauere er es ſelbſt unendlich, auf eine ſo will⸗ 
kommene Gelegenheit, ſeine Rache kühlen zu können, 
verzichten zu müſſen. 

„So ſchön das alles auch klingt, Hilda, Dein 
Plan iſt und bleibt unausführbar.“ 

„Warum?“ fuhr Hilda auf. 

„Weil Seine Durchlaucht zweifellos ſofort er⸗ 
fahren würde, wer ihm die Gefälligkeit erwieſen, 
Herrn 
vom Liede würde für uns der Verluſt Deiner 
Rente ſein! Nein, liebſte Hilda, dieſen Gedanken 
ſchlage Dir aus dem Sinn; das wäre denn doch 
eine zu koſtſpielige Rache.“ 

Hilda wurde ungeduldig. 

„Wie kann man ſo berechnend ſein, wenn es 
ſich darum handelt, Feinden, die uns verachten, 
die Verachtung heimzuzahlen. Empört ſich nicht 
jeder Blutstropfen in Dir, wenn Du Dir den 
Moment vergegenwärtigſt, wo die ſtolze Baroneſſe 
Dich zur Thür hinauskomplimentierte? Haſſeſt 
Du den jungen Wartenegg vielleicht nicht? Und 
bietet ſich Dir jetzt nicht die willkommene Ge⸗ 
legenheit, Dich durch ſeine Schweſter auch an ihm 
zu rächen? Haſſeſt Du den eingebildeten Weichert 
nicht tötlich, weil er Dir den ganzen Hochmut 
des Geldprotzen entgegenſetzt und Dir offen ſeine 
Verachtung zeigt?“ 

Der letzte Hieb ſaß am tiefſten. Flammend 
rötete fich das Geſicht des Journaliſten und feine 
tückiſchen Augen funkelten rachſüchtig. Aber ſchon 
nach einigen Sekunden hatte er ſich wieder be⸗ 
herrſcht. 

„Man muß ſich von perſönlichen Gefühlen 
dennoch nie zu einer Thorheit verleiten laſſen,“ 
ſagte er achſelzuckend. „Deine Rente ſichert uns 
ein bequemes Leben und ein ſolches geht mir 
über alles. Ich begnüge mich damit, meine 
Feinde zu verachten und tröſte mich mit anderen, 
die auch Beleidigungen hinnehmen müſſen und 
nicht immer in der Lage find, ſich zu rächen. 
Welche Demütigungen müſſen oft Untergebene von 
Vorgeſetzten, die dümmer ſind als ſie, hinnehmen 
und müſſen noch Katzenbuckel machen, was ich 
meinen Feinden gegenüber nicht nötig habe.“ 

Hilda ärgerte ſich ſo ſehr über die Empfin⸗ 
dungsloſigkeit ihres Gatten, daß ſie in einen 
ganz exaltierten Zuſtand geriet. Sie warf die 
Puderſchachtel auf die Marmorplatte des Toiletten⸗ 
tiſches, daß ſie krachend in Trümmer flog. 

„Schämen ſollteſt Du Dich Deiner Gleich⸗ 
giltigkeit,“ rief ſie, vor ihn hintretend, mit zorn⸗ 
ſprühenden Blicken, „mit der Du alle Beleidi⸗ 
gungen, auch die ſchmählichſten, erträgſt. Für 
Geld treten und entehren laſſen, das ſind nette 
Anſichten! Aus Angſt, meine Rente zu verlieren, 
ſchleichtt Du Dich feige beiſeite, anſtatt kühn 
einmal der Gefahr zu trotzen und zu zeigen, daß 
Du ein Mann biſt, dem es darum zu thun, Be⸗ 
leidigungen zu rächen. Verdienſt Du nicht jetzt 
ſelbſt genug Geld, ſo daß wir auch ohne meine 
Rente ganz gut leben können? Ich möchte 


Weichert herbeizurufen. Und das Ende 


Beilage zu No. 46 


wiſſen, wo die Honorare alle bleiben, von denen 

ich niemals etwas zu ſehen bekomme I 
Levy lachte hart und ſchneideud auf. 
„Aha, daher pfeift der Wind! Du glaubſt 


wohl, weil Du nun meine Frau geworden biſt, 
ſo habeſt Du damit das Recht erhalten, den 
Pantoffel zu ſchwingen und ich ſollte Dir wo⸗ 
möglich über meine Ausgaben Rechenſchaft ab⸗ 
legen? Nein, liebe Hilda, damit haſt Du kein 
Glück! In die Taſche laſſe ich mir von Dir 
nicht blicken und meine Ausgaben zu kontrollieren, 
geſtatte ich Dir erſt recht nicht!“ „ f 

Hilda war im höchſten Grade gereizt und 
das höhniſche Benehmen ihres Mannes brachte 
ſie immer mehr auf. 

„Deine Ausgaben mögen wohl auch der⸗ 
artig ſein, daß die Frau ſie nicht kontrollieren 
darf. Die größten Summen werden wohl für 
— Damen verausgabt werden, denn die koſten 
Euch ja ſtets das meiſte Geld!“ 

„Du mußt das am beſten wiſſen“, ſagte 
Levy kalt. Er ſtand auf und wollte das Zimmer 
verlaſſen, aber Hilda ſtellte ſich mit zorngerötetem 
Antlitz vor den Ausgang. f 

„Noch einen Augenblick, wenn ich bitten 
darf! Ich will wiſſen, wo das Geld bleibt, 
welches von Zeit zu Zeit in hohen Summen 
eingeht! Unſere Wirtſchaft verſchlingt horrende 
Summen und wenn wir — beſonders wenn Du 
ſo weiter lebſt, dürfte meine Rente bald nicht 
ausreichend ſein. Dein Verkehr mit den Schau⸗ 
ſpielerinnen iſt mir ſchon längſt ein Greuel und 
Deine Beziehungen zur Mureni werden mir 
endlich zu koſtſpielig. Dieſe Dame hat ja ein 
Engagement und erhält als Mitglied eines erſten 
Theaters eine ſehr hohe Gage, ſie hätte wahr⸗ 
lich nicht nötig, noch Dir auf der Taſche zu 
liegen. Aber das hört auf, von heute an, das 
ſage ich Dir hiermit.“ ; von Bewunderung im Kreiſe umherzuſehen, als 

Levy lachte bei den Worten ſeiner Frau laut begreife ſie nicht, warum man fo heiter ſei. 
auf. : Dann blickte fie errötend wieder auf ihren Teller 

„Ich glaube wirklich“, ſagte er, „Du bildeſt nieder und antwortete auf die zudringlichen 
Dir ein, mir durch dieſen Ton zu imponieren.] Fragen des Doktor Levy immer nur ſchüchtern, 
Du machſt Dich lächerlich, mein Kind! Du „Ja!“ oder „Nein!“ ober: „Ich weiß es nicht! 
willſt mir in fittlicher Entrüſtung Vorhaltungen] Dieſe entzückende Unbeholfenheit ſetzte den blaſierten 
über meine Lebensweiſe machen? Du? In der] Levy in Flammen und er hätte nichts ſehnlicher 
That, das iſt drollig? Ich rate Dir, mir ges gewünſcht, als daß ſeine Frau ſich an dem einen 
genüber ein Auge zuzudrücken, damit ich mich Ende der Welt und er mit der „reizenden Kleinen 
veranlaßt fühle, auch Dir gegenüber beide Augen ſich am anderen Ende befunden hätte. ö 
zu ſchließen. Ich hätte beiſpielsweiſe geſtern Die giftigen, eifersüchtigen Blicke welche Hilda 
Abend Gelegenheit gehabt, den Othello zu ſpielen, abwechſelnd auf ihn oder auf den Prinzen warf, 
als der Prinz einer alten, lieben Gewohnheit amüſierten ihn im höchſten Grade und er machte 
folgend, den Arm um Dich legte und Dich an nur um ſo auffälliger der hübſchen jungen Balle⸗ 
ſich zog. Pah!“ Levy machte eine wegwerſende teuſe den Hof. Dieſe wurde dadurch immer 
Handbewegung. „Wir beide, liebſte Hilda, wollen ängſtlicher und erklärte ſchließlich, nach Hauſe 
doch aufhören, miteinander Komödie zu ſpielen. gehen zu wollen. Sie ſagte ganz naiv: ihre 
Wir haben uns gegenſeitig nichts vorzuwerfen Mutter ſei Auſwartefrau und müſſe am Morgen 
und wir vertragen uns am beften, wenn wirf ſehr früh aufſtehen und da dürfe ſie, die Tochter, 
allen Gefühlsluxus beifeite laſſen. Guten Morgen, nicht fo ſpät nach Haufe kommen und ihre arme 
mein Kind! Ich gehe jetzt ein wenig aus und Mutter dadurch im Schlafe ſtören. N Dieſe wüßte 
hoffe Dich bei Tiſche in beſſerer Laune zu finden. auch gar nicht, wo die Tochter ſei und glaube, 
Das jetzige Thema wollen wir ein für allemal] dieſe wäre bei einer Freundin. Dabei warf das 
als abgethan betrachten.“ Büste an De bee 71000 f. 

; ; : „feine der Nachbarinnen de rinzen, welche ſie 
in nähe a 0 Wies ie verleitet hatte, mit hierher zu gehen. Alle lachten 
5 5 ‚ Fiber die Naivität der erſt neu engagierten 

Hildas Zorn war ſofort verraucht, als ſie Balletnovize. 
erfuhr, daß ihrem Gatten die Vertraulichkeit des „Siehſt Du, Thilde,“ rief ihre Freundin ihr 
Prinzen nicht entgangen war. wie neckiſch zu. „Nun weißt Du doch auch, wie 

Erbleichend war ſie auf einen Stuhl ge⸗ 


ie a es bei einem Souper zugeht,“ und ihr Glas er⸗ 
ſunken, und den Kopf in die Hand ſtützend, hatte 


unken, u 0 0 atte | hebend, rief fie mit [don vom Lachen heiſerer 
fie ſich überlegt, wie ſehr fie ſelbſt der Nachſicht Stimme: „Der Gaſtgeber ſoll leben! Hoch!“ 
bedürfe und wie ſie daher kein Recht habe, ſo 


. echt Damit trank ſie das volle Glas mit einem Zuge 
gegen ihren Gatten aufzutreten, wie ſie ſoeben 


leer. 
e Levy und der Prinz klatſchten dieſer Helden⸗ 
Niedergeſchlagen vollendete ſie ihre Toilette 0 Prinz daiſch ſer © 


N ‚ne that Beifall und auch Hilda lächelte dem — 
und beſchloß nun, doch in Güte ihren Gatten] Kobold, wie fie das Mädchen nannte, freundlich 
noch für den Racheplan zu gewinnen. 


zu. Sie wurde dadurch an ihre eigene Jugend 
und Laufbahn erinnert. Das mit „Thilde“ 
angeredete Mädchen wollte ſoeben ſich verab- 
ſchieden, als die Glocke heftig gezogen wurde. 

„Was, Beſuch?!“ ſagte Hilda, einen ver⸗ 
wunderten Blick mit ihrem Gatten austauſchend. 
„Es iſt ja zehn Uhr vorüber; wer könnte dies 
ſein? Doch höchſtens der Telegraphenbote.“ 

„Laſſen Sie niemand rein! Sind nicht zu 
Haufe!" ſagte der Prinz, mit ſchon etwas 
ſchwerer Zunge. 

Ehe aber jemand Zeit fand, dieſem Befehle 
nachzukommen, ſtand eine einfach gekleidete Frau 
mitten im Speiſezimmer und überflog die Ge⸗ 
ſellſchaft mit verächtlichen Blicken. 

„Mutter!“ rief ängſtlich und mit Thränen 
kämpfend, Mathilde. „Ich wollte nicht hierher 
gehen, die Anna hatte mich aber gebeten, ſie zu 
begleiten!“ 

„Weiß ſchon“, ſagte die alte Frau kurz; 
„Annas Mutter hat mir geſagt, wo die Reiſe 


unterhalten. 

Sie befand ſich augenſcheinlich zum erſtenmal 
in einer ſolchenGeſellſchaft und das Treiben derſelben 
ſchien ihr ſehr merkwürdig vorzukommen. Wenn 
ſie den ſtrahlenden Blick für einen Moment erhob, 
ſo geſchah es, um mit einem reizenden Ausdruck 


Dreiundzwanzig ſtes Kapitel. 


Einen Tag nach dem eben geſchilderten 
Kapitel herrſchte abends nach zehn Uhr noch 
buntes Leben und Treiben in der Levyſchen 
Wohnung. Das Speiſezimmer war hell erleuchtet 
und die Tafel glänzend dekoriert. Große Auf⸗ 
ſätze mit den ſeltenſten Blumen und mit den 
teuerſten Früchten zierten die Mitte derſelben, 
und außerdem lag ein prächtiges Bouquet neben 
jedem Kouvert. ; 

Der Prinz hatte ein ausgeſucht feines Souper 
von Huſter kommen laſſen, und die in ver⸗ 
ſchiedenen ſilbernen Kühlern befindlichen Cham⸗ 
pagnerflaſchen verrieten, daß man hier noch ſehr 
luſtig zu ſein gedenke. 

Zwar ſaßen nur ſechs Perſonen an der Tafel 
und dennoch ging es ſo laut her, daß man 
mindeſtens zwanzig Perſonen beim Souper be⸗ 
teiligt wähnte, 


Wohnung. 

Einige Minuten herrſchte tiefes Schweigen. 
Der Prinz war ärgerlich, daß ſein ſchönes Feſt 
eine ſo peinliche Störung erlitten. Und auch 
den beiden jungen Mädchen war plötzlich, fie 
wußten ſelbſt nicht warum, die frohe Stimmung 
verſchwunden und ſie fühlten ſich verlegen und 
bedrückt. 

Was Hilda ſeit undenklichen Zeiten nicht 
paffiert, fie fühlte, wie ein Thränenflor ſich über 
ihre Augen legte. O, wenn damals, als ſie jung 
war, doch eine ſolche Mutter gekommen wäre, 
um ſie vom erſten Souper nach Hauſe zu holen, 
wie anders würde ihr Leben ſich wohl geſtaltet 
haben?! Vielleicht wäre ſie jetzt auch eine ehr⸗ 
bare Bürgersfrau, die einen geliebten Gatten und 
liebe Kinder beſaß, eine Frau, die in ihrem 
Kreiſe geachtet und geehrt wurde. Sie nahm 
das Glas zur Hand und trank, um ihre Be⸗ 
wegung zu verbergen, und dabei rollten einige 
große Thränen herab, die ſich mit dem Wein im 
Glaſe miſchten. 

Nur Levy ließ ſich in ſeinem Cynismus 
durch nichts bewegen und erſchüttern; er be⸗ 
dauerte nur, daß das liebliche kind nicht mehr an 
ſeiner Seite ſaß. Er war der erſte, der den vor⸗ 
herigen Ton wieder fand, und ſein Glas neh mend, 
ſetzte er ſich nun neben eine der anderen jungen 
Damen. 

„Trinken Sie, Fräulein, und ſeien Sie ver⸗ 
gnügt,“ ſagte er, an deren Glas anſtoßend. „Oder 
ängſtigen Sie ſich etwa vor Ihrem böſen Vor⸗ 
mund, von dem die Alte eben ſprach?“ 

„J gottbewahre!“ ſagte das junge Mädchen, 
wieder lachend und dabei ihre weißen Zähne 
zeigend. Bald plauderte und lachte man wie 
vorher, aber die rechte Stimmung wollte doch 
bei keinem wiederkommen. 

Da ſchellte es wieder, und diesmal ſahen ſich 
alle erſchrocken an. Wer konnte das ſein? 

„Ihr Vormund, mein Fräulein,“ ſagte Levy, 
ſpöttiſch zu dem jungen Mädchen, deren erſchreckten 
Blick er aufgefangen. 


(Fortſetzung folgt.) 


In Schönberg iſt Muſik. 


Humoreske von detlef Stern. 
(Original.) (Nachdruck verboten.) 


„Hol der Henker die Geſchichte! Wann wird 
ſie ein Ende nehmen?“ Mit dieſen ärgerlich 
ausgerufenen Worten warf der Sekondeleutnant 
v. Rabenek ein Blatt zur Erde, welches er ſo⸗ 
eben nebſt einem kleinen Packet aus der Hand 
ſeines Burſchen in Empfang genommen hatte. 
„Wer gab Dir den Wiſch da, Kraſemann?“ 
donnerte er dieſen an. 5 

„Zu Befehl, Herr Leutnant, der Poſtbote,“ 
entgegnete Kraſemann in vorſchriftsmäßiger 
Haltung. 

„Wirf ihn ins Feuer!“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant, den Poſtboten?“ 
Kraſemanns Geſicht war ein angſtvolles Frage⸗ 
zeichen. 

„Dummer Kerl, den Wiſch da.“ Ein ver⸗ 
ächtlicher Stoß mit der Spitze des blankgeputzten 
Stiefels gegen das ſchuldige Blatt bezeichnete 
genügend den zum Feuertode beſtimmten Gegen⸗ 
ſtand. Kraſemann bückte ſich, faßte das Papier 
mit den Fingerſpitzen, als ob ein giftiger Wurm 
darin verborgen ſei und trug es hinaus. Draußen 
aber überwog die Neugier jede Furcht vor dem 
etwas verdächtigen Inhalt und er entfaltete es. 
Kopfſchüttelnd ſtand er dann eine Weile da. 
Was in aller Welt konnte den Herrn Leutnant, 
der ſonſt fo fanft wie ein Lamm war, jo in 
Zorn verſetzen? Auf dem ganzen reinen weißen 
Blatte ſtand ja nichts weiter als die Worte: 
„In Schönberg iſt Muſik.“ 

Ach! der gute Burſche, der erſt ſeit wenig 
Wochen zu Rabeneks Dienſt kommandiert war, 
ahnte ja nicht den Stachel, der in dieſen wenigen 
Worten lag, ein Stachel, der den unglücklichen 
Sekondeleutnant von der erſten Garniſon, in 
welche er als neugebackener Leutnant eingerückt 


nun auch in die zweite verfolgte, wo er gegen 
jeden Angriff geſichert zu ſein glaubte. 

Während Kraſemann mit militäriſcher Pünkt⸗ 
lichkeit das Autodafs an dem verhaßten Blatte 
in der Kaſernenküche vollzog, ſpazierte Rabenek 
mit großen Schritten in dem geräumigen Wohn⸗ 
zimmer auf und ab, welches ihm, als jüngſtem 
Offizier, in der Kaſerne des Jägerbataillons zu 
Mausburg angewieſen war. 

„Möchte wiſſen, wer von den Schönberger 
Kameraden mir den Brief da heimtückiſch nach⸗ 
geſchickt hat, brummte er in ſich hinein und er⸗ 
griff den noch auf dem Schreibtiſch liegenden 
Umſchlag, Handſchrift total unbekannt und dann 
— ha! ohne Poſtſtempel und Marke! Der iſt 
ja gar nicht aufgegeben geweſen! Man hat ihn 
alſo hier dem Poſtboten in die Hand geſteckt. 
Verwünſchte Geſchichte, ſo iſt ſie auch in Maus⸗ 
burg bereits bekannt?“ a 

Er ſtampfte mit den Füßen und ließ ſich ver⸗ 
zweiflungsvoll in einen großen Lederlehnſtuhl 
fallen. Nachdem er eine Weile vor ſich hinge⸗ 
brütet, fiel ihm das Packet ein, welches er in der 
Aufregung unbeachtet beiſeite gelaſſen, er griff 
danach und ſuchte den Poſtſtempel; auch das 
Packet hatte keinen. Was ſollte das bedeuten ? 
Der Leutnant ſchielte das kleine Päckchen in ſeiner 
Hand mit verdächtigen Blicken an. Vielleicht ent⸗ 
hielt es nichts anderes als einige Dutzend Karten; 
alle mit derſelben Inſchrift, die ihm ſchon ſo viel 
Aerger bereitet. Er hatte nicht übel Luſt, es un⸗ 
eröffnet ins Feuer zu werfen. Nur die Bemerkung, 
daß die Adreſſe mit offenbar weiblicher Handſchrift 
geſchrieben war, machte ihn unſchlüſſig und endlich, 
nach langem Hin⸗ und Herwenden, begann er 
das Siegel und den Bindfaden zu löſen. Unter 
der gröberen Papierhülle fand ſich ein, in feines 
roſa Seidenpapier eingeſchlagener Gegenſtand und 
ein „Ah“ entſchlüpfte den Lippen Rabeneks, als 
er in dieſem, nachdem auch die letzte Hülle be⸗ 
ſeitigt war, eine elegante Brieftaſche von ruſſiſchem 
Leder erkannte. Mit haſtigen Fingern öffnete er 
dieſelbe, ihm ahnte, daß ſie noch eine Erklärung 
bergen müſſe, und richtig, da lag mit derſelben 
zierlichen Damenhand beſchrieben ein kleiner 
Zettel: „Guten Morgen Vielliebchen“. „Oh 
Roſa, ſüßeſtes Röschen“, jubelte der Leutnant, 
„ich glaubte, Du hätteſt es ganz vergeſſen — 
und nun doch noch!“ Er unterſuchte die Taſche 
in jedem Winkel, ob nicht noch irgendwo ein 
Lebenszeichen ſeiner Angebeteten verborgen ſein 
könne und entdeckte mit ſtillem Entzücken hinter 
einer feinen Perlſtickerei in einem verborgenen 
Rähmchen die Photographie eines kae. 
Mädchenangeſichts, welches ihm ſo ſüß entgegen⸗ 


lächelte, daß er nicht umhin konnte einen Kuß 
darauf zu drücken, worauf er plötzlich errötete, 
als habe er ſich an dem Original ſelbſt dieſe 
Kühnheit erlaubt. „Ach Roſa, ſeufzte er dann, 
wenn ich nur erſt Premier wäre! aber das kann 


noch ſieben Jahre währen, wenns hoch kommt 


acht Jahre und dann haſt Du längſt einen anderen 
geheiratet.“ 8 


Und jetzt gingen ſeine Gedanken zurück in die 
erſte, glückliche Fähnrichszeit, wo er in Schön⸗ 
berg ſtand und zu den Tanzſtundenbällen einge⸗ 
laden wurde, die im Hauſe des Schuldirektors 
ſtattfanden. Dort hatte er ſich anfangs allen 
niedlichen Backfiſchen mit gleichem Eifer ge⸗ 
widmet, dann aber war Roſa Scheerer aufge⸗ 
taucht, das fünfzehnjährige, blonde, elfenartige 
Töchterchen des reichen Gutsbeſitzers, der ſich für 
den Winter in Schönberg niedergelaſſen, und ver⸗ 
geſſen waren alle Tanzſtundenlieben auf einmal, 
um einer einzigen, großen Leidenſchaft für das 
Röschen von Awe, wie das hübſche Mädchen 
nach dem Landgut ihres Vaters genannk wurde, 
Platz zu machen. 


lange Zeit wußten Roſa und ihre Couſine Luiſe, 
die Tochter des Schuldirektors, nicht, wen von 
ihnen beiden die ſtille Anbetung Arthurs von 
Rabenek galt. Erſt ſein Avancement zum Leut⸗ 
nant und ſeine damit verbundene Verſetzung nach 
einer anderen Garniſon, ſollte Aufklärung über 
ſeine Gefühle bringen. Am Tage vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe, und nachdem Arthur alle Pflichtbeſuche in 
korrekteſter Weiſe mit den neuen Epauletts auf 
den jungen Schultern abgemacht hatte, begab er 
ſich zu der allwöchentlich einmal jtattfindenden- 
Nachmittagsmuſik in den Schönberger Kaffee⸗ 
garten. Dort traf er allemal Schuldirektors und 
Röschen, welche ihren Stadtaufenthalt bis in den 
Sommer hinein ausgedehnt hatte, während Papa 
Scheerer bereits wieder auf das Gut hinausge⸗ 
zogen war und nur gelegentliche Viſiten in der 
nahegelegenen Stadt machte. Auch heute, zum 
letzten Mal, fand er Direktors um den gewohnten 
Kaffeetiſch. Die Direktorin mit einer ſehr kleinen 
Kaffeekanne und einer deſto größeren mit heißem 
Waſſer vor ich, welche es ihrſermöglichte eine unbe⸗ 
rechenbare Anzahl von Taſſen zu füllen, je nach 
Bedürfnis. Neben ihr lag die Zuckerdüte, nicht 
etwa um den] vom Kaffeewirth gelieferten Vor⸗ 
rath zu ergänzen, nein, um denſelben aufzu⸗ 
nehmen, denn die Frau Direktor hatte als ſpar⸗ 
ſame Hausfrau dem Zucker entſagt, hatte auch 
mit der Zeit Mann und Tochter dieſe Entſagung 
aufgezwungen und ſammelte nun überall die 
ſüße Würze, die ſie bezahlt hatte, mit Genauig⸗ 


Dieſe Leidenſchaft änßerte ſich 
jedoch in ſehr vorſichtiger, beſcheidener Weiſe, und 


keit ein, um ſie beim Kochen zu verwenden, wo 
ſie doch mitunter unvermeidlich war. Arthur, 
welcher ſonſt ſtets einen ſpöttiſchen Blick für die 
Zuckerdüte und eine entſchiedene Ablehnung für 
den verdünnten Kaffee der Frau Direktorin ge⸗ 
habt hatte, achtete heute ſo wenig darauf, daß er 


eine ihm gebotene Taſſe voll mit Todesverachtung 


hinuntergoß und ſich dafür bedankte, als habe er 
Nektar empfangen. 

„Ein ganz beſcheidener, anſtändiger Menſch,“ 
ſagte darauf die Dame zu ihrem Gatten, „ſchade 
daß er Leutnant iſt.“ 


Fortſetzung folgt. 
Kleine Chronik. 


In Folge andauernder Zunahme 
der Pockenerkrankungen in Ruſiſiſch⸗ 
Polen wird die Regierung zunächſt im Grenz⸗ 
gebiet die Impfung allgemein einführen. 

Zwei neue Peſtheerde find, wie der 

der franzöſiſchen Botſchaft in Peking zugetheilte 
Arzt Dr. Matignon der Pariſer Academie de 
Medeeine mitgetheilt hat, in der Mandſchurei 
und Mongolei entſtanden. In beſonders bedenk⸗ 
licher Weiſe ſei die Peſt in Niutſchuan aufge⸗ 
treten. 
Sämtliche Flüſſe Süd - Eng- 
lands ſind im Steigen begriffen und haben 
überall weite Strecken Landes überſchwemmt. 
Während im Binnenlande das Waſſer große Ver⸗ 
heerungen anrichtet, laufen aus den Hafenſtädten 
Meldungen über ununterbrochene ſtarke Stürme 
ein, welche ungeheuren Schaden anrichteten und 
zahlreiche Menſchenopfer forderten. — Auf den 
nördlichen Eiſenbahnlinien gab es eine Reihe 
von Unfällen, bei denen eine Anzahl von Perſonen 
ums Leben kamen. Ganze Züge wurden im Schnee 
begraben und konnten nur nach großen Schwierig⸗ 
keiten wieder frei gemacht werden. Auf dem Lande 
wurden manche Häuſer vollſtändig in Schnee ein⸗ 
gehüllt, und die Bauern mußten einen künſtlichen 
Schneetunnel ausſchaufeln, um nicht von dem 
Verkehr mit der Außenwelt ganz abgeſchnitten zu 
werden. Der Sturm hat auch im engliſchen 
1 5 eine Reihe von Unglücksfällen zur Folge 
gehabt. 8 


Literariſches. 
„Die Kunſt“ (München, Bruckmann, jährlich 24 
Mark). Auch die Januar⸗ und Februarhefte dieſer präch⸗ 
tigen Zeitſchrift beweiſen wiederum, daß die neue Revue 


ihrem Programm, vom Guten das Beſte zu nehmen, in 


einer geſchmackvollen und vornehmen Weiſe gerecht wird. 
Dem Grundſatz huldigend, daß es in Sachen der Kunſt 
auf das Schauen in erſter Linie ankommt, vermitteln 


auch die neuerſchienenen Monatshefte in ihrer illuſtrativen 
Ausſtattung dem Leſer wiederum die Kenntnis von mehr 
als einem Vierteltauſend künſtleriſcher Schöpfungen. 
Und was den Text der Hefte angeht, ſo hinterlaſſen ſo⸗ 
wohl die größeren Aufſätze, als auch die ungemein reich⸗ 
haltigen kleineren Korreſpondenzen aus den Kunſtſtädten 
des In⸗ und Auslandes bis hin zu den Beſprechungen 
neuer Kunſtlitteratur beim Leſer wohlthuende und an⸗ 
regende Eindrücke. Das Hauptintereſſe der neuen Hefte 
dürften wohl drei ihrer Gaben beanſpruchen: der Eſſay 
Georg Gronaus über „Das moderne eugliſche Porträt“, 
der Aufſatz E. Schwedeler⸗Meyers über die Feſtfeier beim 
25jährigen Jubiläum des Leipziger Kunſtgewerbemuſeums 
und die Monographie über das Schaffen Hermann 
Obriſts, eines der Bahnbrecher in der modernen ange⸗ 
wandten Kunſt. Aus dem ſonſtigen Inhalte der legten 
Hefte ſei ein Aufſatz Friedrich Pechts erwähnt, der rück⸗ 
blickend auf die Kunſt des 19. Jahrhunderts als vor⸗ 
nehmſten Gewinn unſerer zeitgenöſſiſchen die Bereicherung 
hervorhebt, welche dieſe durch die Hervorhebung der Macht 
des Individuellen und des perſönlichen Empfindens 
gegenüber der akademiſchen Poſe von 1800 erfahren habe. 
An die im Laufe des Säculums allmählich vollzogene 
Loslöſung von dieſer erinnert auch ein pietätvoller Ge⸗ 
dächtnisartikel, der dem im Jahre 1800 geborenen, 1876 
geſtorbenen Meiſter chriſtlicher Kunſt, Joſef von Führich, 
gewidmet iſt. Es ſeien noch kurz regiſtrirt der Aufſatz 
über Hermann Prells römiſche Wandbilder, der Bericht 
über die Ausſtellung franzöſiſcher Bilder in Schultes 
Berliner Salon, die Würdigung des Ungarn Karl Lotz, 
ſowie die Charakteriſtiken der Engländer George Frederick 
Watts und Frank Brangwyn, und des belgiſchen Archi⸗ 
tekten Victor Horta. ; 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Unübertroffen zur Haut u Schönheitspflege. 


&MYRRHOLIN-SEIFE 


Als beste Kinderseite ärztlich empfohlen. 


wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Linde's 
Essenz 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 


W., Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, London, 
Paris, Wien, Zürich u. ſ. w. (900 Angeſtellte), 
Amerika und Auſtralien vertreten durch The Bradstreet 
Company, ertheilt kaufmänniſche Auskünfte. 

bericht und Tarif poſtfrei. 


Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes Nr. 2 im hieſigen Rath⸗ 


In unſerem Haufe 


Für unſere Abonnenten! | 


e  . bringt einen Fortschritt von 
eme Ine weittragendster Bedeutung für 


Familien- und Behörden - Haus- 


hauſe für die Zeit vom 1. April 1900 de 3 halt. 
bis dahin 1905 haben wir einen ch 
1 0 e Bürgerliches 3 
Woch, d. 28. Februar ewir 
A 12¼ Uhr 4 fache Haltbarkeit der 


im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
zu legenden Bedingungen können in 
unſerem Bureau 1 während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. Dieſelben 
werden auch im Termin bekannt ge⸗ 
macht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines 
Gebots eine Bietungskaution von 15 
Mark bei unſerer Kämmerei ⸗Kaſſe ein⸗ 
zuzahlen. 

Thorn, den 17. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmerei = Bau: 
arbeiten für das Rechnungsjahr 
1900/1901 ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke ſind folgende 
Termine zur Oeffnung der Angebote 
im Stadtbauamt anberaumt: 
Mittwoch, den 28. Febr. d. Is. 

Vormittags 11 Uhr: 
für Schmiede-, Schloſſer⸗, Klempner⸗ 
arbeiten 


ei 


Vormittags 11¼ Uhr: 
für Zimmer-, Böttcher⸗, Stellmacher⸗ 
arbeiten, 
Vormittags 11½ Uhr: 
für Tiſchler⸗, Glaſer⸗, Malerarbeiten, 
Vormittags 11‘ Uhr: 
für Maurer⸗, Dachdecker⸗, Pflaſter⸗ 
. arbeiten. 

Die Angebote haben in Auf⸗ oder 
Abgeboten nach Prozenten auf die 
68 des Preisverzeichniſſes zu er⸗ 
olgen, welches ebenſo wie die allge⸗ 
meinen und beſonderen Bedingungen 
für die Ausführung der Kämmerei⸗ 
Bauarbeiten im Bauamt während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden kann. 

Die bei Ablauf des Rechnungs⸗ 


Geſetzbuch emeline 


nebſt 


Einführungsgeſetz, 
brochirt 30 Pfg., gebunden 50 Pfg., 
ſowie das neue 


Handelsgeſetzbuch 


nebſt 
Einführungsgeſetz, 


für 50 Pfg., zu haben in der 


J ferdedecken 


in jeder gewünſchten Größe und 


Qualität bei 


B. Doliva, 
Artushof. 


Nur 
noch kurze Zeit: 


Ausverkauf 


meines Tapiſſerie⸗ u. Kurz: 


Sohlen, unbedingten Schutz 
gegen nasse und kalte Füsse, 


verhindert 
Bruch des Sohlleders, Rosten und 
daher Ausfallen der Schuhnägel. 


Semelline 
hat sich laut vorliegenden Zeug- 
nissen von MHilitärbehörden, 
ferner von Post- u. Eisen- 


bahnbeamten etc. in längerer 
Beobachtung vorzüglich bewährt, 


ist in Tuben a 60 Pfg., genügend 


demelline 
0 

EINE NE für 2—3 Paar Stiefel oder 4 Paar 

N kleine Schuhe 


überall erhältlich, SE 


Wiederverkäufer erhalten auf Anfrage vortheilhafte 
Offerte durch 


Semelline-Gompagnie 


Fabrikchemisch-technischer Präparatefürfausbedarf, 
&. m. b. H. 


München, Kobellstrasse 10. 


Geſchäftsſtelle. 


Wir vergüten bis auf Weiteres für 
Depositengelder 

3½ % mit täglicher Kündigung 

4 % „ einmonatlicher „ 

4% % „ dreimonatlicher , 


jahres von d wärtigen Ver⸗ waarenlagers N f 00 h 0 di | 
| Pe Norddeutsche Creditanstalt, 
beiten ſollen au von denſelben Die Ladeneinrichtung og. 

beendet werden. 188 ; 

Ado Tb in verfchloffenem | iſt im Ganzen oder getheilt zu 7 iliale Thorn. 

Umſchlage mit entſprechender Auf verkaufen. 


ſchrift bis zu den genannten Terminen 
im Bauamt einzureichen. 
Thorn, den 5. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 


A. Petersilge. 


Berlin W., Lützowsirasse 88. 
Töchter - Pensionat und Fortbildungs- Anstalı 


Frau Alma Silbermann. 


lle d 8 Referenzen Sr. Ehrw. Herrn Rabbiner Dr. Maybaum. 
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2 Wohnungen 
von 4 Zimmern, Küche und Zubehbt 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 


i. Etage, 


Schillerſtraße Nr. 19, 4 Zimmer, helle 
Küche u. Zubehör, vom 1. 4. z. verm. 
&. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


ARARAARTTAANANH 


Meine Wohnung, 3 


4 Zimmer, Küche, Entree, Boden, 

Keller iſt umzugshalber vom 1. 

April zu vermiethen 
rabenſtraße 16, J. 


Nuſſiſcher Vice⸗Nonſul. 


EEIIWIWIWITIVAIITIITI IE 


Herrschaftl, Wohnungen 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben- 
gelaß zu vermieth. Schulſtraße 19/21, 
Ecke Melienftraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
Küche u. ſämmtl. Zubehör, ſow. 1 Lager: 
keller u. 1 Swinger Baderſtr. 2 bill. 
zu verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 


Herrſchaftliche Wohnung 
Schulſtraße Nr. 13 Erdgeſchoß mit 
Vorgarten vom 1. April 1900 zu 
vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17, 


Herrſchaftliche Wohnung. 
6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 
Pferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 17 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. 
Preis 350 Mark. 5 

Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 


Wohnung, za 
2 Stuben, Küche und Schuhmacher⸗ 
werkſtätte von ſofort zu vermiethen 

Tuchmacherſtraße Nr. 1. 


Friedrichſtr. 10/2 


Wohnung, 
3 helle Zimmer, für 270 Mark ver⸗ 
miethet Bernhard Leiser. 


B ͤ ͤ I ERTETTE 
Eine Wohnung, 1. Etage, 5 Zim. 
und Zubehör, vom 1. April zu verm. 
Schuhmacherſtraße⸗Ecke 14. 


5 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, 
ſowie 2 kleine Wohnungen vom 1. 
April d. Is. zu vermiethen. 

Baderſtraße 7, part., oder 1. Stage 
zu erfragen. f 


Kleine freundliche Vorderwohnung 
zu vermiethen Gerechteſtraße 27. 


Zum 1. April 1900 
Baderstr. 23, 2. Etage, 
beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


Frenndl. Parterrewohnung, 2 Zim., 
hell. Küche u. allem Zubeh. zu verm. 


or 


Bäckerſtraße 3, zu erfragen parterre. 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine wohnung 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, J. 


in Laden 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


Großer Laden 


nebſt angrenzender Wohnung, beſte 


Geſchäftslage, ſowie ein kleiner haus⸗ 


flurladen und eine Wohnung, 2. Et., 
im Haufe Breiteſtr. 25 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Laden und bei 
J. Nowak. 


Ein kl. Laden, 2 Zim., Küche, Zubeh., 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. 


Möblirtes Zimmer 
Altſt. Markt Nr. 28, J, f. 1 od. 2 Herren 
zu verm. J Blesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12 


Fr. möbl. Zimmer, H. 1 Tr., ſof. 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 15. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ic, 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
E. Wendel-Thorn. ’ 


